
Zeitschrift: Die Berner Woche in Wort und Bild : ein Blatt für heimatliche Art und
Kunst

Band: 26 (1936)

Heft: 16

Rubrik: Berner Wochenchronik

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 27.11.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


'' '• ' ^ÄüS^'^^rSc^rv"'' " '''LiBj
iiiiiihiiiiliini'i'tiii'iiiilllii'ii, iiHi)i»iiitiii(niiliiiiii^ii^('mii((iHiii>uiiuiii«lui)iiyiniiiiikt*jii»nllWiYnjiiiiiiimiiiùi/^iM-.>Miiinirt/^:..tf.^f.T/i.i;.n:„.A^v..w;.^r.,ii.;ii.».;.'ii..%f:t'..vii.i.v..tfa.^v.iA'f;u;i'

April.
Es geit e strube Luft dür ds Land,
Und d'Wulke fahre umenand —
Si hei ke Rascht und hei kes Ziel,
Dr April trybt sys Narrespiel
Im Rägebogezält
Du chlyni, gnarrti Wält!

E Sunnestrahl schynt über ds Tal,
S'tuet wieder uf — und jedesmal
We d'Lüt dr Schirm hei zämegleit,
Chunt scho'ne Sprutz — göbs lang vergeit,
Und netzt dür d'Straße-n-us
Dr Wind fägt über ds Huus

Es Blüemli isch scho fürecho
Gwüß, s'hätt ' ihm's niemer übelgno —
No chuum het's rächt i ds Gärtli gseh,
deckt's wieder öper zue mit Schnee —
Es sig geng no chly z'früeli
Bim April weiß-me's nie —

Martin Gerber.

Die 51 ü f) i a fj r s t a g u tt g ber e i b

genöfftfdjen 9î äte würbe am 14.
April um 15 Hbr eröffnet. 3m 9t a
t ion air at eröffnete ber Bräfibent
B e i dj l i n g bie Seffion mit einer B3ür=
bigung bes Bebens unb BSirtens bes
oerftorbenen Bunbesridjters £>. BSeifj.
Sobann erfolgte bie Bereinigung ber
Differenzen in ben reoibierten Partien
bes Obligationenredjtes. 3m S t ä n b e »

rat mürbe bie Seffion non Bräfibent
91 m ft >a I b e n ebenfalls mit einem Bad)»
ruf auf Bunbesridjter JBeijj eröffnet unb
hierauf bie Subocntion an bie tetiderei»
Breuhanb=©enoffenfd)aft burdjberaten,
wobei ber Bat einitimmig befchlof), bem
Bunbesrat sur Ausrichtung einer mei»
teren Suboention einen Krebit bis 3U 1

Uuillion grauten 3ur Verfügung 3u
(teilen.

Der B u it b e s r a t bat bie ©infuhr
uon frifrfjem gleifdj unb Bieb neu ge=
orbuet. Als Neuerung ift neben ber
Qrunbfäfclidjcn Hompenfatiott mit 3ucf)t»
oteb bie Befdjräntung ber (Erteilung non
Einfuhrbewilligungen an 3ntereffenorga»
miatronen oorgefeben. Aufeerbem finb
bie aus ben ©infutjrgefdjäften fid) erge»
benben_ Heberfdjüffe sur görberung bes
duditoieberportes 311 oerroenben. Hm
bte gleifdjoerforgung meiterbin ungeftört
3u Itcbern unb befonbers um ben Bebarf
an SBurftfleifdj 311 beden, biirften nodj

"aufe biefes griiblings gröberen
^onfum3erttren bie Bewilligung 3ur <£in=
fuhr oon Sdjladjtfticren gegeben werben.

Die ber ©ibgenoffenfdfraft teftamen»

tarifd) permadjte Billa Barton in (Senf
wirb in ben Bäumen ihres ©rbgefchoffes
bie Bureaus ber fd)roei3erifdjen Delega»
tionen beim Bölterbunb unb beim inter»
nationalen Arbeitsamt beherbergen. Ber
Unterhalt bes Bartes wirb Oer Stabt
(Senf übertragen, bie ibn burd) ©rftel»
lung oon Durchgangstoren mit bem
Barl bes internationalen Arbeitsamtes
unb mit bem Bart Berle bu fiac oer»
binben unb bem Bublitum 3ugänglidj
machen wirb. 3n einem Bebengebäube
ber Befitjung wirb ein 3oIIpoften unter»
gebracht werben.

Aus ben Beinerträgniffen ber B 0 ft
Belegrapben» unb B e I e p b 0 tt
oer wait un g würben pro 1935 ber
Bunbestaffe 10 BZillionen granten, um
3 Btillionen granten weniger als lebtes
3abr, abgeliefert. Born ©efamtbetriebs»
überfchufe oon 71,7 Blilliorten granten
würben 40,1 Btillionen granten 31t Biid»
lagen für Abfdjreibmtgen, 1,1 Btillionen
granten Bifitorüdlagett, 15,2 Biitlionen
granten 3ur Beqinfung bes Schulben»
tapitals unb 3,7 Btillioaen granten für
bie Abfdjreibung auf SBertfchriften oer»
wenbet.

Baut ©efdjäftsberidjt ber © e t r e i b e»

oerwaltung war ber Bebarf an
Brotgetrcibe 1935 3U 40 Broient burd)
eigenes ffietreibe gebedt. 3ur Berfügung
ftanben 202,580 Bonnen. ôie3U tommt
ber ©etreibeoorrat bes Bunbes, ber
burchichttiülid) 92,422 Bonnen erreichte.
Bei Kriegsausbruch 1914 oerfügte bie
tod)wei3 nur über etwa 10,000 9Bagen
(Setreibe.

3ur ©rforfdjung ber © r b ö 10 0 r »

10 m m n i f f e in ber Schwei würben
umfangreiche geologifdje Detailaufnah»
men in ber Biolaffesone unb im 3ura=
lanb oorgenontmen. 3ur Durchführung
würben arbeitslofe ©eologen unb ar=
beitslofe Silfsträfte oerwenbet. Bor Ab»
fdjlufe ber wiffenfchaftlichen Hnterfudjun»
gen, bie wofjl bis 3ur Safjresmitte ool»
lenbet fein bürften, tonnen natürlich
teine SBitteilungen über bie gorfchungs»
ergebniffe mitgeteilt werben.

Die 3al)l ber eingetriebenen S tel»
I en I of en fiel im Baufe bes Btonats
Btär3 oon 119,795 auf 98,362, ift alfo
um 21,433 3urüdgegangen. Dies ift eine

golge ber grübiabrsbelebung bes Ar»
beitsmarttes. 3mtnerbin waren ©nbe
9Kär3 noch um 16,148 Stellenfudjenbe
mehr angemelbet als ©nbe Btär3 1935.
Start surüdgegangen ift bie Arbeits»
lofigteit bei ben Bauarbeitern unb auch

in ber Hbreninbuftrie bat fid) bie Bage
leicht gebeffert. Bei Botftanbsarbeiten
unb in 00m Bunb fuboentionierten Ar»
beitslagern waren ©nbe Btär3 runb
12,000 Arbeitslofe befdjäftigt. Die 3abl
ber erfaßten offenen Stellen ift im Btär3
oon 1593 auf 2195 geftiegen. Die Beil»

arbeitslofigteit hat im Biäri aud) eine
rüdläufige Benben.) ber Kur3arbeiter 311

oer3eid)nen.

3m grembenoertebr war im
Btonat gebruar ein Büdgaitg um 4
Br03ent feftôuftellen. Die Bettenbefct»
31mg ift dou 28,8 auf 26,9 3urüdgegan=
gen. gür Auslanbsgäfte würben 8300
Antünfte mit 62,000 Hebernachtungen
angemelbet. 3m Bünbnerlanb unb im
Berner Dberlanb war bas Ausbleiben
ber Auslanbgäfte bie Urfadje ber gre»
quen3oerfchIe<hterung.

3m Btäi'3 blieb bie 3 n b e er 3 i f f e r
für bie Koften ber flebensbaltung
auf 130 flehen. Die 3 n b e ï 3 i f f e r ber
Babrungsmittel blieb ebenfalls
gleid), nämlid) 118. Der ©roh»
banbelsinber ftellte fid) ©nbe Biärs
auf 90,9 unb ift gegen ben Bormonat
gleichgeblieben.

Dem fd)wei3erifd)en Btiffiottar Bob»
barbt, ber feit Ottober 1934 oon
d)inefifd)en Banbiten gefangen gehalten
würbe, ift es gelungen, 3U entfliehen,
©r ift wohlbehalten in Bunanfu einge»
troffen.

3m Aargau würben in ber 3wei»
jährigen ©rbebungsperiobe ber eibge»
nöffifchen Krifettabgabe gr. 4,562,337
eingenommen, wooon bisher runb 2,4
Blillionen granten an ben Bunb abge»
liefert würben. — 3n B e n 3 b u r g wur»
ben jüngft in ber gleid)en Bacht in einer
Bifdje bes £>intergebäubes bes alten
Sd)ulhaufes unb auf einem genfterfims
ber ôppothetarbanî 3ünbftoffe 3ur ©r»
plofion gebracht, ©s würben genfter»
fdjeibeu 3ertrümmert unb Beunruhigung
in ber Beoölterung heroorgerufen.

3n S e i b e 11 fdjlug währenb eines
©emitters ber Blih in einen Baum, ben

er fpaltete unb oon bort in bas içjaus
eines Seibenwebers, wo ber Bkbteller
bemoliert unb ein Haften in Branb ge»

fetjt würbe. Berfonen würben nid)t oer»
lebt.

Der Begierungsrat oon B_a f e I ft a b t
hat befchloffen, bas eibgenöffifdje Bolts»
wirtfdiaftsbepartement 3U erfuchen, 3ur
Berhinberung eines weiteren Anfteigens
ber Sdjladjtoiehpreife eine teilweife Auf»
bebung ber Bieheinfuhrfperre eintreten
311 laffen. — 3m Alter oon 85 3a£)ren
ift in Bafel Btof. Dr. Bubwig Stidel»
berger geftorben. ©r habilitierte fid)
1874 als Bdoatbo3ent für Bîathematiî
in 3ürid), würbe 1879 als aufeerorbent»
lidjer Bcofeffor nach greiburg i. Br. be»

rufen, wo er währenb 40 3ahren wirtte.
1894 würbe er 3um orbentlichen unb
1919 311m loonorarprofeffor beförbert.

Der bafellanbfdjaftliche Banb»
rat würbe burd) eine erheblich ertlärte
Btotion beauftragt, bie Bunbesbehörben
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Ls Akit e strude I^ult âiir c!s Dsnci,

Dud U'VuIke ksNre uroeiiavU —
Zi kei lîe kiasoNt uvU Nei lieg Äel,
Dr ^pril trvl)t s^s ^arrespiel
Im Rä^eI)0Ke?ä1t!
Du oì>I>ui, ^ii->rrti ^ält!
k Zuiiuestrsiil sod)-ot über Us ^«>,
8'tuet vvieâer uk — uacl ^edeLmsl

à'Dût dr 8àirm Iisi süäme^Ieit,
Lkuut sebo'us 8prirt!î — ßöbs Isnß verleit,
DnU iietlrt Uür U'Zlrake-n us!
Dr V^irìà läßt über üs Huus!

ks Llüemli isob seko türeebo!
<Z^ük, s'bütt' ibm's uieiuer übelAuu —
IVo ekuum bet's räebt i Us Lsrtli ßseb,

âeàt'g >vieâer üper 2iue mit 8ebnee —
bs siß AeuA no eblv ü'krüeb!
Lim r^pril vveik me's nie? —

H/artin (xs/ber.

Die F r ü h j a h r s t a g u n g der eid -
genössischen Räte wurde ani 14.
April um 15 Uhr eröffnet. Im Na-
tionalrat eröffnete der Präsident
R e ichli n g die Session mit einer Wür-
digung des Lebens und Wirkens des
verstorbenen Bundesrichters H. Weih.
Sodann erfolgte die Bereinigung der
Differenzen in den revidierten Partien
des Obligationenrechtes. Im Stände-
rat wurde die Session von Präsident
A m st alden ebenfalls mit einem Nach-
ruf auf Bundesrichter Weih eröffnet und
hierauf die Subvention an die Stickerei-
Treuhand-Genossenschaft durchberaten,
wobei der Rat einstimmig beschloß, dem
Bundesrat zur Ausrichtung einer wei-
teren Subvention einen Kredit bis zu 1

Million Franken zur Verfügung zu
stellen.

Der Bundesrat hat die Einfuhr
von frischem Fleisch und Vieh neu ge-
ordnet. Als Neuerung ist neben der
grundsätzlichen Kompensation mit Zucht-
weh die Beschränkung der Erteilung von
EmfuhàivMMngen an Jnteressenorga-
msatwnen vorgesehen. Außerdem sind
die aus den Einfuhrgeschäften sich erge-
venden Ueberschüsse zur Förderung des
Zuchtviehexportes zu verwenden. Um
die Fleischversorgung weiterhin ungestört
Zu stchern und besonders um den Bedarf
an Wurstfleisch zu decken, dürften noch
W Laufe dieses Frühlings größeren
^lonsumzentren die Bewilligung zur Ein-
Am von Schlachtstieren gegeben werden.

Tue der Eidgenossenschaft testamen-

tarisch vermachte Villa Barton in Genf
wird in den Räumen ihres Erdgeschosses
die Bureaus der schweizerischen Delega-
tionen beim Völkerbund und beim inter-
nationalen Arbeitsamt beherbergen. Der
Unterhalt des Parkes wird der Stadt
Genf übertragen, die ihn durch Erstel-
lung von Durchgangstoren mit dem
Park des internationalen Arbeitsamtes
und mit dem Park Perle du Lac ver-
binden und dem Publikum zugänglich
machen wird. In einem Nebengebäude
der Besitzung wird ein Zollposten unter-
gebracht werden.

Aus den Reinerträgnissen der Post -,
Telegraphen- und Telephon-
Verwaltung wurden pro 1335 der
Bundeskasse 13 Millionen Franken, um
3 Millionen Franken weniger als letztes
Jahr, abgeliefert. Vom Eesamtbetriebs-
Überschuh von 71,7 Millionen Franken
wurden 43,1 Millionen Franken zu Rück-
lagen für Abschreibungen, 1,1 Millionen
Franken Nisikorücklagen, 15,2 Millionen
Franken zur Verzinsung des Schulden-
kapitals und 3,7 Millionen Franken für
die Abschreibung auf Wertschriften ver-
wendet.

Laut Geschäftsbericht der Getreide-
Verwaltung war der Bedarf an
Brotgetreide 1935 zu 43 Prozent durch
eigenes Getreide gedeckt. Zur Verfügung
standen 232,533 Tonnen. Hiezu kommt
der Eetreidevorrat des Bundes, der
durchschnittlich 32,422 Tonnen erreichte.
Bei Kriegsausbruch 1914 verfügte die
Schweiz nur über etwa 13,333 Wagen
Getreide.

Zur Erforschung der Erdölvor-
kommnisse in der Schweiz wurden
umfangreiche geologische Detailaufnah-
men in der Molassezone und im Jura-
land vorgenommen. Zur Durchführung
wurden arbeitslose Geologen und ar-
beitslose Hilfskräfte verwendet. Vor Ab-
schluh der wissenschaftlichen Untersuchun-
gen, die wohl bis zur Jahresmitte vol-
lendet sein dürften, können natürlich
keine Mitteilungen über die Forschungs-
ergebnisse mitgeteilt werden.

Die Zahl der eingeschriebenen Stel-
Ien losen fiel im Laufe des Monats
März von 119,795 auf 98,362, ist also
um 21,433 zurückgegangen. Dies ist eine

Folge der Frühjahrsbelebung des Ar-
beitsmarktes. Immerhin waren Ende
März noch um 16,148 Stellensuchende
mehr angemeldet als Ende März 1935.
Stark zurückgegangen ist die Ärbeits-
losigkeit bei den Bauarbeitern und auch

in der Uhrenindustrie hat sich die Lage
leicht gebessert. Bei Notstandsarbeiten
und in vom Bund subventionierten Ar-
beitslagern waren Ende März rund
12,333 Arbeitslose beschäftigt. Die Zahl
der erfaßten offenen Stellen ist im März
von 1593 auf 2195 gestiegen. Die Teil-

arbeitslosigkeit hat im März auch eine
rückläufige Tendenz der Kurzarbeiter zu
verzeichnen.

Im Fremdenverkehr war im
Monat Februar ein Rückgang um 4
Prozent festzustellen. Die Bettenbeset-
zung ist von 28,8 auf 26,3 zurückgegan-
gen. Für Auslandsgäste wurden 8333
Ankünfte mit 62,333 Uebernachtungen
angemeldet. Im Bündnerland und im
Berner Oberland war das Ausbleiben
der Auslandgäste die Ursache der Fre-
quenzverschlechterung.

Im März blieb die Indexziffer
für die Kosten der Lebenshaltung
auf 133 stehen. Die Indexziffer der
Nahrungsmittel blieb ebenfalls
gleich, nämlich 118. Der Groß-
Handelsindex stellte sich Ende März
auf 93,9 und ist gegen den Vormonat
gleichgeblieben.

Dem schweizerischen Missionar Boh-
hardt, der seit Oktober 1934 von
chinesischen Banditen gefangen gehalten
wurde, ist es gelungen, zu entfliehen.
Er ist wohlbehalten in Punanfu einge-
troffen.

Im Aargau wurden in der zwei-
jährigen Erhebungsperiode der eidge-
nössischen Krisenabgabe Fr. 4,562,337
eingenommen, wovon bisher rund 2.4
Millionen Franken an den Bund abge-
liefert wurden. — In Lenzburg wur-
den jüngst in der gleichen Nacht in einer
Nische des Hintergebäudes des alten
Schulhauses und auf einem Fenstersims
der Hypothekarbank Zündstoffe zur Ex-
plosion gebracht. Es wurden Fenster-
scheiben zertrümmert und Beunruhigung
in der Bevölkerung hervorgerufen.

In Heiden schlug während eines
Gewitters der Blitz in einen Baum, den

er spaltete und von dort in das Haus
eines Seidenwebers, wo der Webkeller
demoliert und ein Kasten in Brand ge-
setzt wurde. Personen wurden nicht ver-
letzt.

Der Regierungsrat von B a s elst a dt
hat beschlossen, das eidgenössische Volks-
wirtschaftsdepartement zu ersuchen, zur
Verhinderung eines weiteren Ansteigens
der Schlachtviehpreise eine teilweise Auf-
Hebung der Meheinfuhrsperre eintreten
zu lassen. ^ Im Alter von 85 Jahren
ist in B a s el Prof. Dr. Ludwig Stickel-
berger gestorben. Er habilitierte sich

1374 als Privatdozent für Mathematik
in Zürich, wurde 1879 als auherordent-
licher Professor nach Freiburg i. Br. be-
rufen, wo er während 43 Jahren wirkte.
1894 wurde er zum ordentlichen und
1919 zum Honorarprofessor befördert.

Der basellandschaftliche Land-
rat wurde durch eine erheblich erklärte
Motion beauftragt, die Bundesbehörden
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Trainingsbeginn für den Olympischen Fünfkampf.
Die Olympischen Spiele in Berlin sehen auch eine interessante Konkurrenz im modernen olympischen Fünfkampf
vor. Dieser moderne Fünfkampf besteht aus einem Geländeritt, Degenfechten, Pistolenschiessen, Schwimmen und
einem Geländelauf. - Die Schweiz hat für diese erstmalige Prüfung an den olympischen Spielen ebenfalls ihre
Meldung abgegeben. Die in Frage kommenden Offiziere sind erstmals zu einem Ausscheidungstraining nach Bern
einberufen worden.
Das Bild zeigt die Teilnehmer der olympischen Fünfkampfausscheidung in Bern. Von links nach rechts: Haupt-
mann Baumann, Oberleutnant Braunwalder, Oberleutnant Grundbacher, Oberleutnant Wyss, Leutnant Lips, Leut-
nant Hunziker und Leutnant Lorenz. Vor der Equipe Oberstleutnant Trueb vom eidgenössischen Militärdepartement,
der die Offiziere begrüßt.

eitt3ulaben, roirtfdjaftlidje Stubienfom»
miffionen nach den Sterlingblod» und
©oibblodlänbern 3U entfenben, um aus
ben Ërgebniffen für unfer fianb bie fftufe»
anroenbung sieben su fönnen.

3tus bem 33 er id) t bes giuaitsfomitees
bes eibgenöffifdjen Sdjüfeenfeftes 1934
in S r e i b u r g entnehmen mir, bafe für
Sr. 1,828,341 SÜtarten unb Vlunition
oerlauft mürben unb 3toar ©eroefer»
munition für 2fr. 189,731 unb H3iftoIen=
unb Veooloermunitioit für Sr. 16,697.
— 3Iuf ber Selleoueftrafee über S r e i »

bürg geriet bas 3luto bes Ebanbels»
reifenden 31. Steiger ins Sd)Ieubern,
iiberfd)Iug fid) unb Jaufte in ben 31b»

grunb. 50 SReter meiter unten blieb ber
V3agen 3ertrümmert liegen. Drofebem
ber VSagen total serftört courbe, blieb
ber Senter unoerlebt unb feine Seglei»
terin tarn mit Ieid)ten 33erletjungen da»

non.

3n (Senf mürbe ein gebeimnisuolles
djemifdjes ßaboratorium ausgehoben.
Die beiben Kfeemifer, ÜJtar ßattg unb
Srau Ëlifabetb loug, bie oerfeaftet roor»
bett maren, mürben auf 333eifutcg ber
Sunbesanroaltfchaft mieber auf freien
Sufe gefetst. Srau £>ng, bie bcutfdfe
Staatsangehörige ift, mirb oorausfiefet»
lid) aus ber Sd)mei3 ausgemiefen merben.

Die (Senfer Sollet oerhaftete am
7. 3torü ben „Dottorfabritanten" 3ttois
Demote, ber oor feiner Verurteilung nad)
Srantreid) entroidjen mar, im Safmbof
Ëorttaoin.

3m Dorfe Ems ((Sraubünben) tippte
ein ßafttoagen mit einer Ëierlabung um,
als er einem Velofahrer ausroeidjen
mollte. 28,000 (Eier mürben in ben
Strafeengraben gefchleubert unb gingen
gröfetenteils 3ugrunbe. Ëhauffeur unb
fRabfaferer tarnen mit bem Scferedett da»
oon.

3n £u3ern hat fid) eine ©enoffen»
fd>aft ,,3Iroe" gebildet, bie nad): bem
ÎRufier ber ,,Seoa" 3roeds Sefdjaffung
oon 3trbeit unb 3ur Velebung bes Srem»
benoertehrs eine Sotteriegenoffenfdjaft
bilden mill. Die ^Regierung hat dem
^Reglement bie (Senehmigung erteilt, für
2,5 SRillionen fffranten fiofe aus3ugeben.
Vräfibent ber (Senoffenfd)aft ift 3ofef
3emp»ÜRäber. — 31m 13. 3lpril abends
mollte bie Sterner VoIi3ei einen Sur»
fd)en oerhaften, ber gegen feine Stief»
mutter tätlid) oorgegangen mar. Ër oer»
barritabierte fid) jebod) im Sdjlafsimmer,
roorauf bie Vol^ei, mit Van3erhemben
uttb Stahlhelmen beroaffnet, Dränen»
gasbomben ins 3intmer roarf. Ërft bar»
nad) tonnte ber Surfcfee feftgenommen
merben.

3n ben oerlaffenen Stollen ber 3e»
mentfabrit ,,Du Surcil" bei St. Sut»
pice (Vceuenburg) merben methobifdje
Verfud)e in Ëhampignon3ud)t duré»
geführt. Die (Ergebniffe follen befriebi»
rjenb fein unb ber 3Tbfafe ift bereits ge=
fidjert.

3n Ob mal ben hat auf bie beoor»
flehende Sanbsgemeiitbe hin fRegierungs»
rat 333. (En3 oon '(Sisroil feinen fRüdtritt
ertlärt. Ër fleht im 3llter oon 72 3at)=
ren unb gehört feit 1920 ber Vegie»
rung an.

Die Däter bes VaubüberfaUes in
tt r n ä f d), ein oorbeftrafter Velo»
handler und ein arbeitslofer Dilfs»
arbeitet, mürben burd) das Unter»
fudjungsrichteramt St. (Sailen überführt
und haben gestanden. Sie hatten fid)
(Eingang in bas £aus oerfdjafft, das
Dienfimäbdjett gefeffelt unb Sr. 200 ge=
ftohlen.

Heber bie Spartaffe 31 r t h (Sdjroi)3)
mürbe oon der 3ufti3Ïommiffion bes
Elantons ber Elonfurs eröffnet. Die

Sant rourbe 1862 gegründet unb lebte
oon ben Spareinlagen Heiner Seule,
meift Danbroerter und EUeinbauern. Sei
einer Unterbilan3 oon Sr. 360,000 tom»
men rund 400 (Einleger 311 Schaben.

3m Déni n mirb ber tleine ©rettj»
oertehr, ber jedem (Srensberoohner er»
laubt, einen halben Editer 3Vein ohne
3oIl über bie (breite 311 bringen, grünb»
lid) ausgenüfet. (San3e Samilien 3iehen
über bie (Sreiw um pro Verfott unb
Elinb je einen halben Editer 333ein her»
übet3ubringen, ber bann in den Handel
gebradjt mirb. 31ehnlid) geht es mit
Veis, Srüdjten, Etäfe unb Deigmaren,
oon meldjen 2 Elilogramm pro Elopf
sollfrei find.

3n H r i haben bie beiden Vegierungs»
mitglieber, alt IRationalrat und Sanb»
arnmann 3J3emer Suffer und Sriebrid)
3mfanger, ihren Vüdtritt ertlärt. (Er»

fterer ift 75, Iet3terer 70 Safere alt.
3n S a u f a n n e mollte Vationalrat

Duttroeiler im Saal ber 22 Elantone
über attuelle Sragen fpredjen. ës tarn
3U "Dumulten unb Duttroeiler mufete fid
durch einen diebenausgang flüchten, roo»
bei ihm bie Demonftranten mit gefeferoun»

genen Steden und Sdjirmen folgten.
3n Sont hei) (333allis) 3ertrümmerte

in angeheitertem 3uftanb ein geroiffer
3ean Sauthier mit einem Scfemehtiegel
feinem Sruber ben Elopf. Der 3Inge=
griffene mirb trofe ben fdpoeren 3Bun=
ben oieIIeid)t nod) gerettet merben tön»
nen. Der 3lttentäter rourbe oerhaftet.

Die 3ugerifd)e Sürgergemeinbe S aar
befehlofe, auf bie Dauer oon 10 Saferen
teine 3Iuslänber mefer ins Sürger»
gemeinbered)t aufsunefemen.

Das Drganifaiionsfomitee ber
Sdjroei3erifd)en Sanbesausftellung in
3 ü r i d) 1939 hat einftimmig 3lrd)itett
3trtnin SORcili in Su3ern 3um 3tus»
ftellungsbirettor gemäfelt. (Ebenfo ein»

ftimmig hielt es am Sefdfluffe feft, trot)
ber gleichseitig erfolgenden 3nternatio»
nalen Voltstunftausftellung in Sern, bie

Sanbesausftellung im Safere 1939 burd)»
3ufül)ren. — 31m 7. 3IpriI oergiftete in
3ürid) ein 28jäferiger Söder in 31broefen=
f)eit feiner Srau fid) felbft und fein 3roei»

jähriges Elinb burd) (Sas. Die Semeg»
gründe ber Dat find unabgetlärt, bie
Samilienoerfeältniffe maren geordnet unb
der Vtann hatte 3Irbeit. — 3n Sang»
roiefen SeuertfeaIen drang ber
3lrbeitsIofe 31Ibert (Ser3uer in das .S»aus

ein, das er früher beroofent hatte unb
fchofe auf bie Siau des E?ausmeifiers,
ofene fie 3U treffen, ôierauf fdjofe er fid)
felbft in die Sd)!äfe unb mufete in hoff»
nungslofem 3uftanb ins Spital oerbracht
merben.

itmmatii
litfiWfiiiHrtHfirtüiiai

3m Sebruar ereigneten fid) im Elan»
ton 43 Sranbfälle mit einem ©e»

famtgebäubefdjaben oon Si- 203,657.
Setroffen mürben 47 ©ebäube in 31

©emeinben.
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Lür den Ol^inpiselien knn5kglnpk.
vie Olympischen Spiele in kerlin seken auch eine interessante Konkurrenz im modernen olympischen Fünfkampf
vor. vieser moderne fünkkampk bestellt aus einem Oeländeritt, ve^enkectiten, kistolenschiessen, Lchwimmen und
einem Oeländelauk. - vie Lcliweiz Iiat kür diese erstmalige prükung an den olympischen Spielen ebenfalls ikre
Meldung abgegeben, vie in frage kommenden Offiziere sind erstmals zu einem ^usscbeidungstraining nacb kern
einberufen worden.
vas bild -eigt die Teilnehmer der olympischen fünkkampfaussekeidung in kern. Von links nacb recbts: blaupt-
mann kaumann, Oberleutnant Kraunwalder, Oberleutnant (Zrundbacber, Oberleutnant V^^ss, veutnant vips, feut-
nant tdunziker und beutnant I^orenz. Vor der fquipe Oberstleutnant 'frueb vom eidgenössischen iVtilitärdepartement,
der die Offiziere begrübt.

einzuladen, wirtschaftliche Studienkom-
Missionen nach den Sterlingblock- und
Goldblockländern zu entsenden, um aus
den Ergebnissen für unser Land die Nutz-
anwendung ziehen zu können.

Aus dem Bericht des Finanzkomitees
des eidgenössischen Schützenfestes 1934
in Freiburg entnehmen wir, das; für
Fr. 1,828,341 Marken und Munition
verkauft wurden und zwar Gewehr-
munition für Fr. 189,731 und Pistolen-
und Revolvermunition für Fr. 16,697.
— Auf der Bellevuestraße über Frei-
bürg geriet das Auto des Handels-
reisenden A. Steiger ins Schleudern,
überschlug sich und sauste in den Ab-
gründ. 5V Meter weiter unten blieb der
Wagen zertrümmert liegen. Trotzdem
der Wagen total zerstört wurde, blieb
der Lenker unverletzt und seine Beglei-
terin kam mit leichten Verletzungen da-
von.

In Genf wurde ein geheimnisvolles
chemisches Laboratorium ausgehoben.
Die beiden Chemiker, Ma.r Lang und
Frau Elisabeth Hug, die verhaftet wor-
den waren, wurden auf Weisung der
Bundesanwaltschaft wieder auf freien
Fuß gesetzt. Frau Hug, die deutsche
Staatsangehörige ist, wird Voraussicht-
lich aus der Schweiz ausgewiesen werden.

Die Genfer Polizei verhaftete am
7. April den „Doktorfabrikanten" Alois
Demole, der vor seiner Verurteilung nach
Frankreich entwichen war, im Bahnhof
Cornavin.

Im Dorfe Ems (Graubünden) kippte
ein Lastwagen mit einer Eierladung um,
als er einem Velofahrer ausweichen
wollte. 28,666 Eier wurden in den
Straßengraben geschleudert und gingen
größtenteils zugrunde. Chauffeur und
Radfahrer kamen mit dem Schrecken da-
von.

In Luzern hat sich eine Genossen-
schaft „Arve" gebildet, die nach dem
Muster der „Seva" zwecks Beschaffung
von Arbeit und zur Belebung des Frem-
denverkehrs eine Lotteriegenossenschaft
bilden will. Die Regierung hat dem
Reglement die Genehmigung erteilt, für
2,5 Millionen Franken Lose auszugeben.
Präsident der Genossenschaft ist Josef
Zemp-Räber. — Am 13. April abends
wollte die Luzerner Polizei einen Bur-
scheu verhaften, der gegen seine Stief-
mutter tätlich vorgegangen war. Er ver-
barrikadierte sich jedoch im Schlafzimmer,
worauf die Polizei, mit Panzerhemden
und Stahlhelmen bewaffnet, Tränen-
gasbomben ins Zimmer warf. Erst dar-
nach konnte der Bursche festgenommen
werden.

In den verlassenen Stollen der Ze-
mentfabrik „Du Furcil" bei St. Sul-
pice (Neuenburg) werden methodische
Versuche in Champignonzucht durch-
geführt. Die Ergebnisse sollen befriedn
gend sein und der Absatz ist bereits ge-
sichert.

In Obwalden hat auf die bevor-
stehende Landsgemeinde hin Regierungs-
rat W. Enz von 'Giswil seinen Rücktritt
erklärt. Er steht im Alter von 72 Iah-
ren und gehört seit 1926 der Regie-
rung an.

Die Täter des Raubüberfalles in
ttrnäsch, ein vorbestrafter Velo-
Händler und ein arbeitsloser Hilfs-
arbeiter, wurden durch das Unter-
suchungsrichteramt St. Gallen überführt
und haben gestanden. Sie hatten sich

Eingang in das Haus verschafft, das
Dienstmädchen gefesselt und Fr. 266 ge-
stöhlen.

lieber die Sparkasse Art h (Schwpz)
wurde von der Iustizkommission des
Kantons der Konkurs eröffnet. Die

Bank wurde 1862 gegründet und lebte
von den Spareinlagen kleiner Leute,
meist Handwerker und Kleinbauern. Bei
einer Unterbilanz von Fr. 366,666 kom-
men rund 466 Einleger zu Schaden.

Im Tes sin wird der kleine Grenz-
verkehr, der jedem Grenzbewohner er-
laubt, einen halben Liter Wein ohne
Zoll über die Grenze zu bringen, gründ-
lich ausgenützt. Ganze Familien ziehen
über die Grenze um pro Person und
Kind je einen halben Liter Wein her-
überzubringen, der dann in den Handel
gebracht wird. Aehnlich geht es mit
Reis, Früchten, Käse und Teigwaren,
von welchen 2 Kilogramm pro Kopf
zollfrei sind.

In U r i haben die beiden Regierungs-
Mitglieder, alt Nationalrat und Land-
ammann Werner Lusser und Friedrich
Imfanger, ihren Rücktritt erklärt. Er-
sterer ist 75, letzterer 76 Jahre alt.

In Lausanne wollte Nationalrat
Duttweiler im Saal der 22 Kantone
über aktuelle Fragen sprechen. Es kam
zu Tumulten und Duttweiler mußte sich

durch einen Nebenausgang flüchten, wo-
bei ihm die Demonstranten mit geschwun-
genen Stöcken und Schirmen folgten.

In Conthep (Wallis) zertrümmerte
in angeheitertem Zustand ein gewisser
Jean Sauthier mit einem Schmelztiegel
seinem Bruder den Kopf. Der Ange-
griffene wird trotz den schweren Wun-
den vielleicht noch gerettet werden kön-
nen. Der Attentäter wurde verhaftet.

Die zugerische Bürgergemeinde Baar
beschloß, auf die Dauer von 16 Iahren
keine Ausländer mehr ins Bürger-
gemeinderecht aufzunehmen.

Das Organisationskomitee der
Schweizerischen Landesausstellung in
Zürich 1939 hat einstimmig Architekt
Armin Meili in Luzern zum Aus-
stellungsdirektor gewählt. Ebenso ein-
stimmig hielt es am Beschlusse fest, trotz
der gleichzeitig erfolgenden Internatio-
nalen Volkskunstausstellung in Bern, die

Landesausstellung im Jahre 1939 durch-
zuführen. — Am 7. April vergiftete in
Zürich ein 23jähriger Bäcker in Abwesen-
heit seiner Frau sich selbst und sein zwei-
jähriges Kind durch Gas. Die Beweg-
gründe der Tat sind unabgeklärt, die
Familienverhältnisse waren geordnet und
der Mann hatte Arbeit. — In Lang-
wiesen-Feuerthalen drang der
Arbeitslose Albert Kerzner in das Haus
ein, das er früher bewohnt hatte und
schoß auf die Frau des Hausmeisters,
ohne sie zu treffen. Hierauf schoß er sich

selbst in die Schläfe und mußte in hoff-
nungslosem Zustand ins Spital verbracht
werden.

»kmmaw
Im Februar ereigneten sich im Kan-

ton 43 Brandfälle mit einem Ge-
samtgebäudeschaden von Fr. 263,657.
Betroffen wurden 47 Gebäude in 31

Gemeinden.
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Der Prüfung ber 51 a n 31 e i » £ e I) r
litige im ftreis 1 (Ob erlaub) in Dbun
untersogen fid) biefes 3ahr 6 £ebrtöd)ier
unb 8 fiebrlinge. ©Ile erhielten ben
£ef)rbrief.

©ei ben äReifterprüfurtgen im
S d) 10 f f e r unb © i f e n b a u »

g e to e r b e an ber gacbfdjule in Safel
erwarben fid) ben Xitel ,,Sd),Ioffer»
meifter" ffans güglistaller in Sangen»
tfjal unb ©rnft ßiggettftorfer in Dbun.

Dem 3abresberidjt bes griffer ei»
oereins ber alten SI a r e ijl su ent»
nehmen, baff fid) ber SRitglieberbeftanb
oerminbert bat. Das toauptaugenmerf
ber lebten 3abre galt bem oermebrten
2Baffer3ufIufe in ber alten ©are uttb in
ben fMntermäffern unb ©iefeen, ba bas
fd)Ied}te Saidfergebnis aus ber Forellen»
jeit eitrig ben unhaltbaren SBafferoer»
hältniffen ber alten ©are 3U3ufd)reiben ift.

Snfolge ©usfd)Iagens ber ©rbfcbaft
oon Stürler wirb bas £d)Iofe 3 c g e n »

ftorf im ttRai tontursamtlid) perfteigert
werben.

töerr ©ottlieb ©euenfcbwanber in
Oberbiel bad) bat anläfelid) feines
70. ©eburtstages bem bortigen flirdjen»
fonbs gr. 5000 übergeben.

_
_3n © I d) e n ft 0 r f bei Surgborf

feierte am 7. ©pril bas ©bepaar 3o=
bann SRüblemann unb ©lifabeth geb.
Steiner bas fdföne geft ber biaman»
tenen 5>od)seit. Der ©atte rourbe 1850,
bie ©attin 1857 geboren.

3n Dbun tommt ber erfte ©eubau,
ber mit einem ©asfdjubraum oerfeben
ift, in bie 5Räf)e ber Sdjeräligtirche 311

flehen. ©rbauer ift £>err Sdjmib, ber
Sohn bes Direttors ber flanberties
©•=©. 3n normalen 3eiten roirb ber
©nbau als ©arage oerroenbet. — ©m
6. ©prit feierte alt SBagnermeifier grib
©rofeen in Dbun im 51reife feiner saht»
retdjen 51inber unb 51inbcstinber feinen
85. ©eburtstag. ©r mar früher oiele
dabre im ©emeinbcrat unb in oerfdjie»
benett 51ommiffionen tätig.

f fficnjt ©itijaus,
gero. Sefunbarlet;rer in 33ern.

„Media vita in morte sumus".
Unerroctrtet rafd), foäicjagert mitten aus ber

Uroett, rourbe am 28. gebruar letstljin im ©Iter
»on nidjt garç 54 fahren $err ffirnft ©ltf)aus,
Leprcr an ber Änabenfetunbarfdfute Sern, abbe»
nifen.^ (£ine_ tüdifdje ©rippc hotte ÜW biefen
atuphng^aufs Rranlenlager geroorfen. ©ad) roe»
ingen SBocijen glaubte er, ber nie in feinem
eeben ernftlid) Jrant geroefen, bie Äran©eit
uberœurtbeix 311 haben. 3ut>erfid)tlidj nat)m er
,,te Berufsarbeit in oolletn Umfange roieber auf.
j-s roar ju, früh, ©litten int Unterricht ergriff
m

§et3fd)roäd)e; er mufjte heimgeführt
«Den. 3roei Dage barauf fetjte ein Ejersfdflag

lemem fieben ein jähes ffinöe.

_ drnjt
_
©ttfjaus rourbe 1882 in Urtenen als

eines Kaufmanns geboten. 3" fdjötter

u
ttmgebung oerlebte er eine frohe 3u=

ir7? ib im nahen Seminar §ofroii hotte
pd) oie Sïusbilbimg für ben £el>rerberuf.

in t
®telle fanb er an ber ©littetfdfide

v .^ujupbadj int (Emmental. ©ber fdfon nad)
w"sn Sohren bejog er bie Lefjranitsfdjulc
uns c " Unioerfität, roo er fid) im grüt>Iing

Setunbartehrerpatent matlfemattfd)»
?X®fenf^aftIi^er ©icfjtung erroixrb. Sofort

et bann ©nftellung an ber Sefunbarfthule

in Signau, roofelbft et bis 1909 oerblieb, in roel»
cfjern 3ahrc er an bie Se!unbarfd>ule in Lang»
nau geroählt rourbe. §ier roirtte er als gead)=
teter unb gefdjäljter Lehrer töährenb fünf 3al)=
ten. 3m grüf)jal)r 1913 erfolgte feine SBaljl an
bie ftnabenfefunbarfdjulc in Sern. Ejter fanb
er als fiehrer ber ©latfjematif unb bes 3eidjnens

f ffirnft ©Ithaus.

ein ihn ooll befriebigenbes SBirtungsfelb. (Er

roar ein begeifterter unb geroiffent)after Lefjrcr,
ber mit gather Eingabe feinem Serufe lebte.
Seine ruhige, gefeijte Unterrid)tsroeife unb feine
oäterlidje ©rt als (Erjieljer uerfdjaffte ihm bie
©nh'änglidjfeit unb ©djtung feiner Sd;üfer. -
©lit befonberer greube gab et ben 3fcid)enunter=
rid)t. (Er oerftanb es, feine Sdjüler für bas
gad) 3U begeiftem, inbent er ihnen in gefdjidter
äGeife ©elegenljeit bot, it)t 3eid)nerifd)es Äönnen
unb ihren ©efdpuad an prattifdjen ©egenftänben
ju üben. Seine lunftgeroerblidjen ©usftetlungen
am Schluffe bes SihuTjahres fanben bie ©ner=
fennung unb Serounberung ber ganjen Sd>ule.

CErnft ©Ittjaus roar eine ftille, tieffühlenbe
ilünftlernatur. Seilte fiiebe galt ber Serner
Üanbfdjaft, bie er oft mit Sillenbuch unb
©ialtaften burdjroanberte. ©land) ein fchbnes
Silbdjen hot er oott fold)ett Stubienfohrten mit»
heimgebracht. (Er hot benn auch burd) Scfud)
oon Kutfen an ber ©eroerbefdjule Sern feine
äBeiterbilbung befottbers in biefer ©idjtung ge=

förbert.
Seine ganje iiiebe unb Sorge gehörte neben

ber Sdjule ber gamilie. Sdfott 1909 hotte er

mit feiner iloiïegin aus ocljüp&ad) ben (EIjc=

bunb gcfdjloffen. (Et hat an ihr eine treue, oet»
ftänbnisoolle Lebensgefährtin gefunben. 3)er
glüdlidjeti ©l;o entfproffen 3roei Söf;ne, beten
ffiräiehung unb Sdjulung er mit oäteriieher
Liebe unb Eingabe überroad)te. ©t hotte nod)
bie ©enugtuung, feinen ©elteften erfolgreich bem

Sd>lufi3iele feines atabemifdjen Stubiums ju»
ftreben 3U fehen. 3n ber Setreuung- 001t Saus
unb ©arten feines fdjönen ©igenheims fanb er

©usfpannung unb (Erholung oon ber geiftigen
©rbeit.

ffirnft ©ltt)aus hat in feiner bebad)ten unb be»

fcheibeneti ©rt nie ben Drang oerfpürt, fid) in
ber Oeffentlidjïeit heroorjutun, roieroohl er über
bie Dinge ber ©räiehung, ber Äunft unb ber

ißolitif ein fdjarfes unb gefunbes Urteil hotte.
Der Schreiber biefer 3iiUn hot mit ©m auf
bem gemeinfamen $eimroege manch; anre»
genbe unb immer auf ben ffirunb ber Sadje }ie»
lenbe ©usfprache erlebt.

©m 3. ©lärs, einem fchönen grühlingstag,
rourbe ffirnft ©Ithaus unter grofjer ©nteilnahme
ber SeoBIferung, ber Seminar» unb Stubien»

freunbe — er gehörte ber Stubeutenoerbinbung
Salletiana an — auf bem Sdjofjljalbenfriebhof
beftattet. ffitn gebiegener ©lenfd), ein aufrechter
ffihoratter unb ein tüd;tiger Lel)ter unb CErjieher
ift oon uns gcfdjieben. Sein plötslidjes 3^1"©=
bleiben I)at uns, bie roir feine itollegen unb
greunbe roareti, fdjnierälid) an bie Sergänglidjleit
unferes Lebens unb ©Series erinnert, ©löge uns
bas Sdjetben in ber ©benbftunbe fo oorbereitet
treffen trie bid):

Integer vilae scelerisque purus. H.B.

^ ©nlöfflid) ber Sd;uIfd)IuMeiern in
3 tt t e r I a e 11 würben brei fiebrträfte
befonbers geehrt. ©5 finb bies 5rau
53ebwtg Dännler unb §err Dfdjaru, bie
feit 28 3al)ren, unb 53err Hermann
33ratfd)i, ber feit 25 3al)ren im Schul»
bienft tntig ift. Dem Dante ber 33ehör=
ben fdjlofe fid), bie ganje ©emeinbe an.
— 3n geiftiger unb torperlidfer ©üftig»
feit tonnte in 3nterlaîen am Dienstag
ben 14. ©pril grau SBitroe ©hriftine
23ürfi=guhrer bie geier ihres 90. ©e»
burtstages begehen. Die greife 3ubi»
larin lieft heute nod) ohne ©rille bie
3eitungen unb oerrid)tct bie oerfdjiebenen
Ôanbarbeiten. Sie mar ihrer £ebtag nie
tränt unb hat aud) nie einen ©rjt ton»
fultieren müffen.

Das fd)Icd)te ©letter über bie Öfter»
3eit bradjte bem O b e r I a n b grofee
©inbufeen. Donnerstags unb greitags
mar ber 3u3ug 3toar erfreulich, ebbte
aber bann ab. ©uf ihre ©edjmmg tarnen
bie Stiîluhs, bie bas 3ungfraujod) auf»
fudjten. Das Serghaus auf bem 3ung=
fraujod), bas am Öftermontag 30 3enti»
meter ©eufdmee hatte, beherbergte runb
500 ©erfonen. — Die ©Ilmenb»
h übet »Sahn ftellte am 14. ©pril
abenbs ihren Setrieb gänälid) ein.

Die Sieler 2Bod)e 1936 foil auf
eine breitere ©runblage gcftellt werben
dis bisher. Der gan3e Sielerfee mit all
feinen Stäbtdjen unb Ortfdfaften foil
einbe3ogen, £anbfdjaft, ©rdjitettur unb
Soltstunft follen in gleicher Stßeife heran»
gesogen werben. Die ginaitäierung er»
folgt 3itr 53älfte aus ben SÖlitteln ber
,,Seoa" unb 3ur £>älfte ift fie oon ber
,,Siwo"»©enoffenfd)aft aufsuhringen. ©s
finb äablreithe ©enooationsarbeiten in
ben Ortfdiaften rings um ben Sielerfee
oorgefehen. — Das tantonale Dedjnitum
in Siel würbe im legten 3ahre oon
326 Sd)ülern hefudjt, bereu Hälfte aus
bem 51antmt Sem ftarnmt. 85 Sdjüler
erhielten bas Diplom, 36 bas Sorbiplom
ber tedjnifdfen ©bteilungen. 3m Sdjul»
fahr 1935 36 würben bie neuen £abora=
torien für ©tafthinen unb ©leftrotedjnit
eingeweiht. Der 51anton hatte hiefür
feinergeit gr. 400,000 bewilligt. — Der
Soliäei ift es gelungen, einen ber mut»
mählichen ©inbredfer in bas Sureau ber
Sanb unb flies ©.=©., namens grutfdji,
3U oerhaften, gaft 311 gleicher 3eit tonnte
bas ©inbredjerpaar, bas bie Diebftähle
in ber Donhalle unb in einem ©afé auf
bem ©ewiffen hat, heigehrad)t werben,
©iner ber heiben ©inbredjer, namens
©egerter, würbe in ßaufanne feftgenom»
men unb hat bereits ein ©eftänbnis ab»

gelegt.

Dobesfälle. 3n floppigen ftarb
unerwartet rafd) ©ärtnermeifter ©mil
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Der Prüfung der K anz l ei-L e h r -
linge im Kreis 1 (Oberland) in Thun
unterzogen sich dieses Jahr 6 Lehrtöchter
und 3 Lehrlinge. Alle erhielten den
Lehrbrief.

Bei den Meisterprüfungen im
Schlosser- und Eisenbau-
gewerbe an der Fachschule in Basel
erwarben sich den Titel „Schlosser-
meister" Hans Füglistaller in Langen-
thai und Ernst Liggenstorfer in Thun.

Dem Jahresbericht des Fischerei-
Vereins der alten Aare ist zu ent-
nehmen, daß sich der Mitgliederbestand
vermindert hat. Das Hauptaugenmerk
der letzten Jahre galt dem vermehrten
Wasserzuflust in der alten Aare und in
den Hinterwässern und Eiesten, da das
schlechte Laichergebnis aus der Forellen-
zeit einzig den unhaltbaren Wasserver-
Hältnissen der alten Aare zuzuschreiben ist.

Infolge Ausschiagens der Erbschaft
von Stürler wird das Schiost Jegen-
storf im Mai konkursamtlich versteigert
werden.

Herr Gottlieb Neuenschwander in
Oberdiestbach hat anlästlich seines
76. Geburtstages dem dortigen Kirchen-
fonds Fr. 5666 übergeben.

In A l ch e n st o r f bei Burgdorf
feierte am 7. April das Ehepaar Jo-
hann Mühlemann und Elisabeth geb.
Steiner das schöne Fest der diaman-
tenen Hochzeit. Der Gatte wurde 1856,
die Gattin 1357 geboren.

In Thun kommt der erste Neubau,
der mit einem Easschutzraum versehen
ist, in die Nähe der Scherzligkirche zu
stehen. Erbauer ist Herr Schmid, der
Sohn des Direktors der Kanderkies
A.-E. In normalen Zeiten wird der
Anbau als Garage verwendet. — Am
6. April feierte alt Wagnermeister Fritz
Grosten in Thun im Kreise seiner zahl-
reichen Kinder und Kindeskinder seinen
35. Geburtstag. Er war früher viele
Bahre im Eemeindcrat und in verschie-
denen Kommissionen tätig.

!' Ernst Althaus,
gew. Sekundarlehrer in Bern.

vits in morte sumus".
Unerwartet rasch, sozusagen mitten aus der

Arbeit, wurde am 28. Februar letzthin im Alter
von nicht ganz 54 Jahren Herr Ernst Althaus,
Lehrer an der Knabensekundarfchule Bern, abbe-
rufen. Eine tückische Grippe hatte ihn diesen
»ruhlrng aufs Krankenlager geworfen. Nach we-
mgen Wochen glaubte er, der nie in seinem
(.eben ernstlich krank gewesen, die Krankheit

funden Zu haben. Zuversichtlich nahm er
me Berufsarbeit in vollem Umfange wieder auf.
Es war zu früh. Mitten im Unterricht ergriff
m

Herzschwäche; er mutzte heimgeführt
erden. Zwei Tage darauf setzte ein Herzschlag

mnem Leben ein jähes Ende.

^
Ernst Althaus wurde 1332 in Urtenen als

^nes Kaufmanns geboren. In schöner
Umgebung verlebte er eine frohe Ju-

° .^ît, und im nahen Seminar Hofwil holte
M) die Ausbildung für den Lehrerberuf.

-
Stelle fand er an der Mittelschule

^ lvpbach im Emmental. Aber schon nach

^
îmihalb Jahren bezog er die Lehramtsschule

mos Universität, wo er sich im Frühling
Sekundarlehrerpatent mathematisch-

s^urwchenschaftlicher Richtung erwarb. Sofort
er dann Anstellung an der Sekundärschule

in Signau, woselbst er bis 1909 verblieb, in wel-
chem Jahre er an die Sekundärschule in Lang-
nau gewählt wurde. Hier wirkte er als geach-
teter und geschätzter Lehrer während fünf Iah-
ren. Im Frühjahr 1913 erfolgte seine Wahl an
die Knabensekundarschule in Bern. Hier fand
er als Lehrer der Mathematik und des Zeichnens

ch Ernst Althaus.

ein ihn voll befriedigendes Wirkungsfeld. Er
war ein begeisterter und gewissenhafter Lehrer,
der mit ganzer Hingabe seinem Berufe lebte.
Seine ruhige, gesetzte Unterrichtsweise und seine
väterliche Art als Erzieher verschaffte ihm die
Anhänglichkeit und Achtung seiner Schüler. -
Mit besonderer Freude gab er den Zeichenunter-
richt. Er verstand es, seine Schüler für das
Fach zu begeistern, indem er ihnen in geschickter

Weise Gelegenheit bot, ihr zeichnerisches Können
und ihren Geschmack an praktischen Gegenständen
zu üben. Seine kunstgewerblichen Ausstellungen
am Schlüsse des Schuljahres fanden die Aner-
kennung und Bewunderung der ganzen Schule.

Ernst Althaus war eine stille, tiefkühlende
Künstlernatur. Seine Liebe galt der Berner
Landschaft, die er oft mit Skizzenbuch und
Malkasten durchwanderte. Manch ein schönes
Bildchen hat er von solchen Studienfahrten mit-
heimgebracht. Er hat denn auch durch Besuch
von Kursen an der Gewerbeschule Bern seine

Weiterbildung besonders in dieser Richtung ge-
fördert.

Seine ganze Liebe und Sorge gehörte neben
der Schule der Familie. Schon 1999 hatte er

mit seiner Kollegin aus 2-chüpbach den Ehe-
bund geschlossen. Er hat an ihr eine treue, ver-
ständnisvolle Lebensgefährtin gefunden. Der
glücklichen Ehe entsprossen zwei <oöhne, deren
Erziehung und Schulung er mit väterlicher
Liebe und Hingabe überwachte. Er hatte noch
die Genugtuung, seinen Aeltesten erfolgreich dem

Schlutzziele seines akademischen Studiums zu-
streben zu sehen. In der Betreuung- von Haus
und Garten feines schönen Eigenheims fand er

Ausspannung und Erholung von der geistigen
Arbeit.

Ernst Althaus hat in seiner bedachten und be-

scheidenen Art nie den Drang verspürt, sich in
der Öffentlichkeit hervorzutun, wiewohl er über
die Dinge der Erziehung, der Kunst und der

Politik ein scharfes und gesundes Urteil hatte.
Der Schreiber dieser Zeilen hat mit ihm auf
dem gemeinsamen Heimwege manch eine anre-
gende und immer auf den Grund der Sache zie-
lende Aussprache erlebt.

Am 3. März, einem schönen Frühlingstag,
wurde Ernst Althaus unter großer Anteilnahme
der Bevölkerung, der Seminar- und Studien-

freunde — er gehörte der Studentenverbindung
Halleriana an — auf dem Schotzhaldenfriedhof
bestattet. Ein gediegener Mensch, ein aufrechter
Charakter und ein tüchtiger Lehrer und Erzieher
ist von uns geschieden. Sein plötzliches Zurück-
bleiben hat uns, die wir seine Kollegen und
Freunde waren, schmerzlich an die Vergänglichkeit
unseres Lebens und Werkes erinnert. Möge uns
das Scheiden in der Abendstunde so vorbereitet
treffen wie dich:

Integer vilae scekerisguo gurus. tl.L.

^
Anlästlich der Schulschlustfeiern in

Jnterlaken wurden drei Lehrkräfte
besonders geehrt. Es sind dies Frau
Hedwig Tännler und Herr Tscharn, die
seit 28 Jahren, und Herr Hermann
Bratschi, der seit 25 Jahren im Schul-
dienst tätig ist. Dem Danke der Behör-
den schlost sich die ganze Gemeinde an.
^ In geistiger und körperlicher Rüstig-

keit konnte in Jnterlaken am Dienstag
den 14. April Frau Witwe Thristine
Bürki-Fuhrer die Feier ihres 96. Ge-
burtstages begehen. Die greise Jubi-
larin liest heute noch ohne Brille die
Zeitungen und verrichtet die verschiedenen
Handarbeiten. Sie war ihrer Lebtag nie
krank und hat auch nie einen Arzt ton-
sultieren müssen.

Das schlechte Wetter über die Oster-
zeit brachte dem Oberland groste
Einbusten. Donnerstags und Freitags
war der Zuzug zwar erfreulich, ebbte
aber dann ab. Auf ihre Rechnung kamen
die Skiklubs, die das Jungfraujoch auf-
suchten. Das Berghaus auf dem Jung-
fraujoch, das am Ostermontag 36 Zenti-
meter Neuschnee hatte, beherbergte rund
566 Personen. — Die Allmend-
h übel-Bahn stellte am 14. April
abends ihren Betrieb gänzlich ein.

Die Vieler Woche 1936 soll auf
eine breitere Grundlage gestellt werden
als bisher. Der ganze Bielersee mit all
seinen Städtchen und Ortschaften soll
einbezogen, Landschaft, Architektur und
Volkskunst sollen in gleicher Weise heran-
gezogen werden. Die Finanzierung er-
folgt zur Hälfte aus den Mitteln der
„Seva" und zur Hälfte ist sie von der
,,Biwo"-Eenossenschaft aufzàingen. Es
sind zahlreiche Renovationsarbeiten in
den Ortschaften rings um den Bielersee
vorgesehen. - - Das kantonale Technikum
in Viel wurde im letzten Jahre von
326 Schülern besucht, deren Hälfte aus
dem Kanton Bern stammt. 85 Schüler
erhielten das Diplom, 36 das Vordiplom
der technischen Abteilungen. Im Schul-
jähr 1935 36 wurden die neuen Labora-
torien für Maschinen und Elektrotechnik
eingeweiht. Der Kanton hatte hiefür
seinerzeit Fr. 466,666 bewilligt. ^ Der
Polizei ist es gelungen, einen der mut-
mastlichen Einbrecher in das Bureau der
Sand und Kies A.-G., namens Frutschi,
zu verhaften. Fast zu gleicher Zeit konnte
das Einhrecherpaar, das die Diebstähle
in der Tonhalle und in einem Eafe auf
dem Gewissen hat, beigebracht werden.
Einer der beiden Einbrecher, namens
Aegerter, wurde in Lausanne festgenom-
men und hat bereits ein Geständnis ab-
gelegt.

Todesfälle. In Koppigen starb
unerwartet rasch Gärtnermeister Emil
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hofer«ÏRoier im Hilter oon 60 3afjren.
©r roar Sräfibent ber Kirdjeinroobner«
gemeinbe imb Si3epräiibeitt ber ©e=
metnbe urtb Srâîibent ber Sdjulïom»
miîfion. ^3n 9îubtgen tourbe mit gro=
feem fieicbengeleite grau SSitroe ÏRag=
balena ©erber=51eidjlimann 311 Krabe ge=
tragen. Sie erreichte ein Hilter 0011 82
3at)ren. 3m Kantonsfpitat in 3ü=
rid) .ftarb nach finer Operation 5err
Otto SRauerbofer=Sarnes, Käfeeirpor«
teur in Surgborf, int Hilter oon 40
3ahren. 3tt Shun ftarb im Hilter
oort 72 3ahren herv SRalermeifter
Hlruolb ©alea33t an ben golgen eines
Schlaganfalles, ©r mar oott 1919
bis 1924 im Stabtrat unb präfibierte
feinei'3eit bett hanbroerter« unb ©enterbe»
oerbanb. Sefonbers beliebt mar er in
Säitgertreifen. 3m hohen Hilter non
79 3ahren ftarb in 3nterla!en grau
JBitroe SetidjemStrübin, bic Sßitme oon
Santier Setieben. 3n Heutigen mürbe
alt fiehrer unb ©emeinbeidjreiber grieb«
rid) Kernen in feinem 73. Hlltersjabr 311

Krabe getragen. — 3n ©matt oerfchieb
an ben golgen eines Sdjlaganfalles
gräulein SRarie stufen, ©utsbefifeerin,
im Hilter oon 65 Sahren. Sie mar in
ber gansen ©egettb als nie oerfagenbe
helferitt befannt. 3nt Hilter oon 75
Sahren oerfdjieb an ber Spielftatt in
©rinbelmalb ber befanitte Sergführer
Sohantt Sohren. -- 3nt Krantcnbaus
in Surgborf ftarb im 69. Hlttersjabre
Kaufmann grih Söffet, ber mährenb
faft 20 3ahren Setreibungsgehilfe in
Oberburg geroefeu mar. ©r mar all»
gemein geadjtet unb beliebt unb aud>
Sräfibent ber Hlrmenbetjörbe. — 3n
Seftigen tourbe am Karfamstag bie dl»
tefte ©emeinbebürgerin, grau ÎBitroe
Sori, begraben. Sie hatte bas fdjöne
Sitter oon 85 Sahren erreidjt.

Oer ÏRâq brachte betn totalen Hlr«
beitsmarft einige ©rleidjterung.
©nbe SRärs maren insgefamt 2904
Stellenfucbenbe angemelbet unb 3roar
2785 ÏRâuner unb 119 grauen. (Segen
ben Sormonat hat bie 3ahl ber Arbeits»
lofen um 693 abgenommen, mas bctupt«
iädjlid) eine golge ber erhöhten Dätig«
feit im Saugemerbe ift. Sei Hotftanbs«
arbeiten maren ©nbe fUtärs 162 DJtauit
hefdjäftigt, in ber Schreib ft übe für SIr=
beitslofe 18, im tcdjnifdjen Slrbeitsbienft
24, im freimilligen Srbeitsbienft 145
unb in ilmfd)ulungs= unb Hinlernfurien
3, 3ufammen 352 Serfonen. Sott ben
HIrbeitsIofen maren 75,3 Srosent per«
fid)ert unb 65,6 Srosent belogen bie
Unterftüfcung.

f 3d)«nn üliid) otcttkï,
gero. 3Bagncrmciftc.i' in ber ©d>of)t)ülbe in ®ern.

Sofiann Ulridj Stcttler mürbe am 22. illai
1851 als Solpc bes 3<>l)amt Stcttler unb ber
©life 33ärtfcf)i in feinem §eimatort ©ggiroil
geboren, als Süugfter einer jatüreidjen gainilie.
Da feine ©Item friil; ftarben, mürbe ber Änabe
bis jum ©nbe feiner Sdjuljeit 311 SBauern uer»
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bingt. Dann arbeitete er als Knedjit unb legte
fein ©rfpartes forgfättig äufamnien, um nod)
eine Setirjeit burd)3umad)en. Sut Hilter oon
18 3ot)ren mar et fo coeit unb trat bei einem
HBagner in bie lietjre. îlîacf) SBeenbigung feiner
fiehrjeit ging er, mie es bamals noef) Sitte

t 3»^'"' H(tid) Stcttler.

mar, auf bie älialj unb {ant f)ierf)tn unb bort«
bin. So tarn er aud) 311 ÎBagnermeifter SJtofer
in ber Sd>of)i)ci[be. §ier arbeitete ber junge
Stßagner einige 3eit unb übernahm baib ein»
mal bas ©cfdjäfl als felbftänbiger StReifter.
Das mar im Sut)" 1884. 3 folgenben 3<ü)re
oerljeiratete er fidj mit Ütnna ffilifabetl) ©feiler,
roeldje ihm 9 Kinber fdjenlte, oon betten 3roei
im 3arten füllet geftorben finb. 5Rad> 50jäl;riger
©I)e ftarb bic ©attin. 8103 barauf erïranfte
Slater Stcttler, erljoltc fid) aber iiberrafdjenb
baib, trotjbcm er }roeimal eine Sruftfellent»
3ünbung burd)3umad)en I>atte. 3 oerfloffenen
Sßinter aber, als itjn biefelbc Slrnnlljett mieber
überfiel, maren feine Kräfte erfdjöpft. 9iad)
fursem, fernerem fieibeit burfte et am 11. 3<o
ttuar 1936 gans fanft, otjne Dobeslampf, I)in=
iibcrfdjlummern 311m eroigen griebeit.

®iit 3d)ann Ulrid) Stettier ift root)! ber
äitefte S3eroobner ber Sdfohbülbe baljingegan»
gen. ®îeljr als 53 3d)re hol er biet in feiner
3ioeitcu Heimat gelebt, ©in arbeitsreid)es £e=
ben fattb feinen Slbfdjluh. 93is ins b0he Sifter
oott 80 unb ntel)r Sabra' batte er fleißig gear»
beitet, oft oott früh halb 5 illjr bis abenbs
fpdt. Slebft feinen ©efellen b'df 'b'" "üd) feine
grau tapfer mit. Slber er muhte es aud) er»
leben, baf; fein $anbroerf, bie SBagnerei, ihre
I)oI)c 33ebeutung oerlor. Seitbem bie 9Jîafd)inett
aufïamen, tourbe es ibm fdjroer, ja faft untttög»
lid), biefer 8ott!urren3 ftanbgubalten unb als
gar nod) bie Slutomobile überljattb nahmen,
rourbe bas ganje SBagnerbattbroer! überflüffig.
3- 11. Stettier roat besljalb frol), baf) leiner fei«
iter Söhne ben oäterlidjeit 33eruf übernahm,
fonbertt bah fie öanbroerte erlernten, bie ttidjt
abhängig finb oon tedjnifdjen ©rrungcnfdjaften
ber Dleujeit.

Das Slnbenlett an ben Slerftorbenen roirb
bei allen, bie il)tt näher gelaunt I>abett, in Dattf»
barleit unb fiober Sterebrung Icbettbig bleiben.

Die £> fl e r it maren biefes 3ahr genau
genommen roeife, obroohl am Karfreitag
bas SBetter nod) 311 ben fchönften Doff=
mutgen hered)tigte, roeshalb auch hie
Stabt, troh oieler 3u3ügler, 3iemlid)
menfchenleer mar. 3Ihenbs mürbe im
ÜJii'tnfter ein Kird)entoii3ert burd) ben
ÜRiinfterorganiften Srof. ©raf geboten.
Der grobe 3uhrang hernies, bafj es in

Nr. 16

Sern noch maffenhaft fieutc gibt, bie
gebiegeite ffienüffe ben leidjten Unter»
haltungs» unb Sportprogrammen cor»
3iel)eit. 3lm Dfterfonntag aber hatte fid)
frühmorgens bie grühlingslanbfchaft in
eine ausgefprod)cne 2BinterIanbfd)aft
oermanbelt. Die Ohfthlüte mar überall
mit Schnee hebedt unb eine talte Sife
fegte burd) bie Stabt. 31ud) am Dfter»
montag mar es nicht heffer. Der Öfter»
fonntag hrad)te bas trabitionelle ©ier»
tiitfdjen in ber Kornhausgalerte unb Den

ehenfo trabitionellen Sefud) bes Sären»
grahens, mo fid) ÜJlanta „Serna" mit
ihren 3roei 3üngften fröhlich herum«
tummelte. ÏWerbings in einem mar bie
Drabition gehrodjen roorben, mährenb
fonft ber Dfterfonntag ber offt3teIle
Dag bes ©in3uges ber Särenjugenb in
ben Särengrahen mar, mar er Diesmal
fdjon an ben Seginn ber Karroodje per«
iegt morben, fo bafe ftd) bie jungen
Särengrahenhürger fdjon feit einigen
Dagen im Särengrahen herumtum«
melten. 2Iin Ofterfonntag erflang
aud) bie erfle Durmmufif oom fOtünfter«
türm in ben trüben, falten Ofterfonntag«
morgen hinaus. - Der Sertehr im
Sahntjof mar trotj bes fchlediten SBet«

ters größer als im Sorjahr. 3nsge«
faint mürben 85 ©,rtra3üge abgefertigt.
Der Stifport im Oberlanb 30g fo oiele

Ofterhefudje an, bah am Sftontag ein«

3clne 3üge fünffad) geführt merben muh«
ten. Der Sertehr roidelte fich gan3 rei«

hungslos ab, nur bie Serhinbungen aus
3taîien erlitten, offenbar roegen ber

©renstontrolle, Serfpätungen.
Sei ber Sdjmintmprüfung bes ftäb«

t i f d) e n S 01 i 3 e i t 0 p s tonnten oon
23 Kanbibaten, unter roeldjen fid), aud)
eine SoIi3eiaffiftentin befanb, 19 biplo«
miert merben. Das Srüfungsprogramm
umfafjte foigenbe Uehungen: 400 9Keter
Diftansfdjroimmen im ftehenben ÏBaffer,
50 SReter Schmitnmen in leichter Klei«
butig ohne Schuhe, Stredentaudjen für
fOtänner 20, für grauen 15 SReter, 3mei«

maliges Dieftaud)en mit herausholen
eines 5 Kilo refp. 2,5 Kilo fdjroeren
.Kiesfades, Daneben nach 4 Dellern, bic

in einem Daudjgang heraufgeholt roer«
ben muhten. 25 iEReter iRettungsfchroim«
men mit hetbarmtgem Kopfgriff, 5Ret«

tungs« unb Sefreiungsgriffe, Sorfüb«
rung tiinftlicher 3Itmung unb erfter hilfe»
letftungen, Sprung oom 3 SReter Srett.
3ur Seichuttg ber erften hilfeleiftungcn
roareit bie öeute fchon mährenb ber 9tc«

truteufdjule oont Stabtar3t unb feinen
Orgauen im Samariterbienft ausgehilbet
morben. So roeit es ber Seftanb erlaubt,
roirb bie fo ausgebilbete Soliseimann«
fd)aft 3ur tlehermadjung bes Sabebetrie«
hes in bas offene Slarehab tommanbiert
merben. ©rmähnt foil nod) merben, bah

bas ftäbtifdje Soliseitorps als erftes
fchmei3erifd)es SoIi3eitorps biefe Jtebun«

gen Durchführt.

Die 5t I par, ©enoffenidjaft für £uft-
oertehr, hatte 1935 bei gr. 346,351
3lusgahen ein Setriehsbefi3it oon 90,159
granten. gür einen roeiteren îlushau
bes glugplatjes unb feiner Snftallationen
mürben bereits Sorarbeiten an bie hau''
genommen. 3m Serid)tsjahre mürben
2627 Kursflüge burdjgefübrt unb Dabei

31«

Hofer-Moser im Alter von 6V Jahren.
Er war Präsident der Kircheinwohner-
gemeinde nnd Vizepräsident der Ge-
meinde und Präsident der Schulkom-
Mission. In Ruhigen wurde mit gro-
ßein Leichengeleite Frau Witwe Mag-
dalena Gerber-Aeschli?nam? zu Grabe ge-
trägen. Sie erreichte ein Alter von 32
Iahren. Im Kantonsspital in Zü-
rich starb nach einer Operation Herr
Otto Mauerhofer-Barnes, Kttseerpor-
teur in Burgdorf, im Alter von 4V
Jahren. In Thun starb im Alter
von 72 Jahren Herr Malermeister
Arnold Galeazzi an den Folgen eines
Schlaganfalles. Er war von 1919
bis 1924 im Stadtrat und präsidierte
seinerzeit den Handwerker- und Gewerbe-
verband. Besonders beliebt war er in
Sängerkreisen. Im hohen Alter von
79 Jahren starb in Jnterlaken Frau
Witwe Betschen-Strübi», die Witwe von
Bankier Betschen. In Neutigen wurde
alt Lehrer und Gemeindeschreiber Fried-
rich Kernen in seinem 73. Altersjahr zu
Grabe getragen. - In Gwatt verschied
an den Folgen eines Schlaganfalles
Fräulein Marie Anken, Gutsbesitzerin,
im Alter von 65 Jahren. Sie war in
der ganzen Gegend als nie versagende
Helferin bekannt. In? Alter von 75
Jahren verschied an der Spielstatt in
Grindelwald der bekannte Bergführer
Johann Bohren. - Im Krankenhaus
in Burgdorf starb im 69. Altersjahre
Kaufmann Fritz Löffel, der während
fast 20 Jahren Betreibungsgehilfe in
Oberburg gewesen war. Er war all-
gemein geachtet und beliebt und auch
Präsident der Armenbehörde. - In
Seftigen wurde an? Karsamstag die äl-
teste Gemeindebürgerin, Frau Witwe
Lori, begraben. Sie hatte das schone
Alter von 85 Iahren erreicht.

Der März brachte dem lokalen Ar-
beits n? a rìt einige Erleichterung.
Ende März waren insgesamt 2904
Stellensuchende angemeldet und zwar
2735 Männer und 119 Frauen. Gegen
den Vormonat hat die Zahl der Arbeits-
losen un? 693 abgenommen, was Haupt-
sächlich eine Folge der erhöhten Tätig-
keit in? Baugewerbe ist. Bei Notstands-
arbeiten waren Ende März 162 Mann
beschäftigt, in der Schreibstube für Ar-
beitslose 18, in? technischen Arbeitsdienst
24, im freiwilligen Arbeitsdienst 145
und in llmschulungs- und Anlernkursen
3. zusammen 352 Personen. Von den
Arbeitslosen waren 75,3 Prozent ver-
sichert und 65,6 Prozent bezogen die
Unterstützung.

f Johann Ulrich «kettle?,
Mv. Wngiiei'ineiste?' in der Schohhuide in Bern.

Johann Ulrich Stettler wurde am 22. Niai
1851 als Sohn des Johann Stettler und der
Elise Bärtschi in semein Heimatort Eggiwil
geboren, als Jüngster einer zahlreichen Familie.
Da seine Eltern früh starben, wurde der Knabe
bis zum Ende seiner Schulzeit zu Bauern ver-

vie kekbieu vc/ocve

dingt. Dann arbeitete er als Knecht und legte
sein Erspartes sorgfältig zusammen, um noch
eine Lehrzeit durchzumachen. Im Alter von
IS Jahren war er so weit und trat bei einen?

Wagner in die Lehre. Nach Beendigung seiner
Lehrzeit ging er, wie es damals noch Sitte

ch Johann Ulrich Stettler.

war, auf die Walz und kam hierhin und dort-
hin. So kam er auch zu Wagnermeister Moser
in der Schvhhalde. Hier arbeitete der junge
Wagner einige Zeit und übernahm bald ein-
mal das Geschäft als selbständiger Meister.
Das war in? Jahre 1884. In? folgenden Jahre
verheiratete er sich mit Anna Elisabeth Gfeller,
welche ihn? 9 Kinder schenkte, von denen zwei
in? zarten Alter gestorben sind. Nach Svjähriger
Ehe starb die Gattin. Kurz darauf erkrankte
Bater Stettler, erholte sich aber überraschend
bald, trotzdem er zweimal eine Brustfellent-
Zündung durchzumachen hatte. In? verflossenen
Winter aber, als ihn dieselbe Krankheit wieder
überfiel, waren seine Kräfte erschöpft. Nach
kurzein, schweren? Leide?? durste er an? 11. Ja-
nuar 1936 ganz sanft, ohne Todeslampf, hin-
überschlummern zum ewigen Frieden.

Mit Johann Ulrich Stettler ist wohl der
älteste Bewohner der Schvhhalde dahingegan-
gen. Mehr als 53 Jahre hat er hier in seiner
zweiten Heimat gelebt. Ein arbeitsreiches Le-
ben fand seinen Abschluß. Bis ins hohe Alter
von 30 und mehr Jahren hatte er fleißig gear-
beitct, oft von früh halb 5 Uhr bis abends
spat. Nebst seinen Gesellen half ihn? auch seine
Frau tapfer mit. Aber er muhte es auch er-
leben, daß sein Handwerk, die Wagnerei, ihre
hohe Bedeutung verlor. Seitdem die Maschinen
auskamen, wurde es ihn? schwer, ja fast unniög-
lich, dieser Konkurrenz standzuhalten und als
gar noch die Automobile überHand nahmen,
wurde das ganze Wagnerhandwerk überflüssig.
I. U. Stettler war deshalb froh, dah keiner sei-
ner Söhne den väterliche?? Beruf übernahm,
sonder?? dah sie Handwerke erlernten, die nicht
abhängig sind von technischen Errungenschaften
der Neuzeit.

Das Andenken an den Verstorbenen wird
bei allen, die ihn näher gekannt haben, in Dank-
barkeit und hoher Verehrung lebendig bleibe??.

Die O st e r I? waren dieses Jatzr genau
genommen weiß, obwohl am Karfreitag
das Wetter noch zu den schönsten Hoff-
nlingen berechtigte, weshalb auch die
Stadt, trotz vieler Zuzügler, ziemlich
menschenleer war. Abends wurde im
Münster ein Kirchenkonzert durch den
Münsterorganisten Prof. Graf geboten.
Der grotze Zudrang bewies, das; es in

dir. Ist

Bern noch massenhaft Leute gibt, die
gediegene Genüsse den leichten Unter-
haltungs- und Sportprogrammen vor-
ziehen. Am Ostersonntag aber hatte sich

frühmorgens die Frühlingslandschaft in
eine ausgesprochene Winterlandschast
verwandelt. Die Obstblüte war überall
mit Schnee bedeckt und eine kalte Bise
fegte durch die Stadt. Auch an? Oster-
montag war es nicht besser. Der Oster-
sonntag brachte das traditionelle Eier-
tütschen in der Kornhausgalerie und den
ebenso traditionellen Besuch des Bären-
grabens, wo sich Mama ,,Berna" mit
ihren zwei Jüngsten fröhlich herum-
tummelte. Allerdings in einen? war die
Tradition gebrochen worden, während
sonst der Ostersonntag der offizielle
Tag des Einzuges der Bärenjugend in
den Bärengraben war, war er diesmal
schon an den Beginn der Karwoche ver-
legt worden, so das; sich die jungen
Bärengrabenbürger schon seit einigen
Tagen im Bärengraben herumtun?-
inelten. Ain Ostersonntag erklang
auch die erste Turmmusik von? Münster-
turn? in den trüben, kalten Ostersonntag-
morgen hinaus. - Der Verkehr in?

Bahnhof war trotz des schlechten Wet-
ters größer als im Vorjahr. Jnsge-
samt wurden 85 E.rtrazüge abgefertigt.
Der Skisport im Oberland zog so viele
Osterbesuche an, daß am Montag ein-

zelne Züge fünffach geführt werden muh-
ten. Der Verkehr wickelte sich ganz rei-
bungslos ab, nur die Verbindungen aus
Italien erlitten, offenbar wegen der

Grenzkontrolle, Verspätungen.
Bei der Schwimmprüfung des städ-

tischen Polizeikops konnten von
23 Kandidaten, unter welchen sich auch

eine Polizeiassistentin befand, 19 diplo-
miert werden. Das Prüfungsprogramm
umfaßte folgende Uebungen: 400 Meter
Distanzschwimmen in? stehenden Wasser,
50 Meter Schwimmen in leichter Klei-
dung ohne Schuhe, Streckentauchen für
Männer 20, für Frauen 15 Meter, zwei-
maliges Tieftauchen mit Herausholen
eines 5 Kilo resp. 2,5 Kilo schweren
Kiessackes, Tauchen nach 4 Tellern, die

in einen? Tauchgang heraufgeholt wer-
den mußten. 25 Meter Rettungsschwim-
men mit beidarmigem Kopfgriff, Ret-
tungs- und Befreiungsgriffe, Vorfuh-
rung künstlicher Atmung und erster Hilfe-
leistungen, Sprung von? 3 Meter Brett.
Zur Neichung der ersten Hilfeleistungen
waren die Leute schon während der Re-
krutenschule vom Stadtarzt und seinen

Organen im Samariterdienst ausgebildet
worden. So weit es der Bestand erlaubt,
wird die so ausgebildete Polizeimann-
schaft zur lleberwachung des Badebetrie-
hes in das offene Aarebad kommandiert
werden. Erwähnt soll noch werden, dah

das städtische Polizeikvrps als erstes

schweizerisches Polizeikorps diese llebuu-
gen durchführt.

Die Alpar, Genossenschaft für Luft-
verkehr, hatte 1935 bei Fr. 346,351
Ausgaben ein Betriebsdefizit von 90,159
Franken. Für einen weiteren Ausbau
des Flugplatzes und seiner Installationen
wurden bereits Vorarbeiten an die Hand
genommen. Im Berichtsjahre wurden
2627 Kursflüge durchgeführt und dabei
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5597 Verfemen beforbert. Piloten urtb
ftlugjeuge ijabert int fiiniertperïeljr
200,200 kilometer in 1339 glugftunben
juriidgelegt. 2Irt fßojt umrbert babei
34,488 Kilogramm beförbert.

21m 15. 2IpriI feierte ber 79jäbrige
alt 9Jtebgermeifter C£E)riftian £u
g i n b ü b I mit feiner 76jäbrigen ®at=
tin Cclife geb. Elildjertmanrt im Greife
ber Äinber unb (Enïel feine golbene
Ôo(b3eit- ®on ben 8 5linbern bes 3u=
belpaares baben 2 Söbne ben 23eruf
bes Slaters ergriffen.

21m 8. 2IpriI ftarb in 3oIIitofen 60=
jäbrig !>err i> e i n r i df R ii n 31 i
23 r a cb e r, 23ureaud)ef ber fdjœet»
jerifdfett 3äfe=Union in 23ern. 1914
tourbe er auf biefen Soften berufen unb
feit 1916 batte er 23ro!ura. (Er tnar
jabrelang EJ3räfibent bes 23urgborfer
ïurnoereins unb in Sern ein treues
äJlitglieb ber EOtännerriege bes Stabtt-
turnoereins.

21m Oftermontag tourbe beim Gdjanu
oerbüfi am ©urten ein oon .Switbert
fdjtoer oerlebter tRebboct aufgefunben.
Die Seriebungen toaren fo ftbtoer, bab
er abgetan toerben mufete. — 21m Slar»
freitag oerirrte fiel) ein junges Seblein
in bie Seete ber ©ärtnerei Sögel an
ber 2Sabernftrabe unb oerlebte fidj an
ben Sfenftern, bie ber üälte toegen bie
Seete ftbübten. ©s tonnte fidj aber trob»
bem baoortmacbert.

Oberleutnant S dj to a r 3 mit feiner
Saumïolottrte bat bie Sulifdjeit 2IIpen
unb bie ftaratoanten paffiert unb ift
wohlbehalten in Silla<b angefomnten.

Kleine Umschau
ffis ift ein alter ©rfabi'ungsgiunbfaß, baß bie

Aienfdjett immer gerabe an botjen gefttageit an-
[tatt nad)firr>tig unb friebliebenb gerabe am aller«
bbfeften unb allertüdifdjften ftttb. 3" ifaei
©ntfdjulbiguitg mag ba bienen, baß [ie an
ÎÇefttageit mel)t 3eit 311m finnieren unb grii«
betn fabelt, Aiidbltdc auf bie Sergangeitbeit
roerfett unb baß ihnen babei alles roirllidje
unb oetmeintlidje Itnrecfjt, bas fie erteiben muß«
ten, roieber fdjiner auf's ffiemüt fällt, bas (Bute
aber, bas fie erlebten, nur fo nebenbei an itj«
rem ffiebirnlaften ooniberfdjroebt. Unb besljalb
finb fie bann linroirfd) unb laffert it>ren litt«
mut alle entgelten, bie ba grab atiroefenb
finb, audj roenn fie 310 3eft ber Unbilben
aud) nod) gar nirl>t auf ber 2Belt waren. Da
TO aber jjeutjutage alles, roas nidjt unter«
geben toill, affimilicren muß, fo fdjeint fid)
audj bas Ulima entfdjloffen 3:1 haben, biefe
menfdjltdje ilnmutmelle an geiertagen niitäu«
modjett. Soriges 3af>r 311m ©eifpiel mar unfer
©fterroettet nod) gan3 erträglich, I>euer aber im
3eid)en ber roeltpoliiifdjert ilrijen, roar es ge«
rabesu unter ber Hanone. ©leid) nad) ben fÇeft=
tagen bewerte es ftdj jroar gatt3 beträdjitM),
aber baoon Fvabeit nun eben roeber bie (5arten=
rotrtfdjaften nod) bie Ausflügler roas. Serhält«
mstnäfjig gut ging es unferen Cbetlanbflifab«
tern, bie hatten sroar ebenforoettig Sonne roie
mir aber bafür bebeutenb mef>r Sdjnec als bie
otabtfyoder. Aua, Stifaljrer tonnen fid; ja mit
einigem Sdjttce Ieidjt über alle Unbilben I)in«
meggleiten raffen, aber ©artenroittfd)aftsbe[:U
Sern unb ibren ©äften ift eine §anb 00II
«sonne

_

bod) bebeutenb lieber. Uta, aber eines
fdjidt Jjd) eben itid)t für alle unb Sdjneegeftöber
unb Sonnenfdjeiu 311 gleidjer 3ttt ift etwas,
mas felbft bie nrobernffe Dechnil itod) m'dji
SU|ammenbrtngt.

DIE BERNER WOCHE

Dafür finb aber baut bem abfdfeulidien
©fterroetter aud) bie $üiertfcl)en ntebr batjeintge«
blieben unb raeniget autogeraft als f'onft unb es
l>at roäl)renb ber geiertage menigftens 5'SBärn
unb runb um Sern leine größeren Autoputfdje
unb fonftige Serfel>rsunfäIIe gegeben. Unb bas
ift bei bent allgemeinen ©eburtenriidgang nur
311 begrüßen, ganj abgefel>en non bett Sadj«
werten, bie mit febem menfdjlidjen Auto=Opfer
mit 3ugrunbe geben. Der iötenfd) ift jroar als
djemifdjes iprobutt, mie bas jüngft ein geleljr«
ter tprofeffor erredjnete, nid)t gerabe jetjr oiel
roert unb uitbebingt toeuiget ars er fid)" nreift
einbilbet. ©in 65 Äilograutm fd)trierer SJieufdj
T)at nämgid) erftens 45 fliter SBaffer in fiel;-,
bie überhaupt nid)ts roert finb. Ait gett tanu
aus feinem Äörpet nid)t mef>r tjcransgeltolt:
roerben als 3111- ©rjeuguitg 001t 2 Stiid Seife
nötig ift. Die 5tot>Ie, bie er in fid) axifgeftappelt,
bat einen SBert oon einem giinfjigrappenftud.
Aus feinem ^Pbospfior tonnte man 2000 3ünb=
r>öl3d)entöpfe fabrijieren, unb aus feinem ©ifen«
gef)alt einen mittleren Aagel fdfiuieben. Der
Staltgebalt roürbe 311m ©ipfen oon jicla 2—3
Quabratmetcrn gtädje reidfen unb mit feinem
Sdjroefelgebalt tonnte man einen tieinen Emiib
oon feinen giöben befreien. Unb bas alles
3ufammen bat einen realen SBert oon 6 —
fagc unb fd)rcibe fedjs — granteit. 91un gibt
es ja allerbings 5DlenfcI)en, bie il>r toftbares
£eben tagtägtid) fogar für oiel roeuiger ris«
tieren, 3U111 Seifpicl Sölbiier unb anbete, bie
and) nidjt oiel mebr bafür betommen, roie
Sd>mierenartiften, tßerleitfitfdjer ufro., aber ba«

für gibt's aud) 9Jîenfd>en, bie Seile il>res
j;3>d)s", 311m Scifpiel il>re |d)önen Seilte, für
§unberttaufenbe oon grauten oerfidjertt Iaffen,
rote Sän3erinneit, gilmbioas unb anbere roeib«
Iidje SBefen, bereit Emuptroert in ibren fdjönen
Seinen liegt. Am tiefften roirb aber nreift ber
nieiifd)Iid)e Serftanb eingefdjätjt unb id) I>abe
aud) itod) nie gebort, bafj irgenbeine £eud)te
ber 9Biffenfd)aft ibren Serfianb gait3 ober teil«
roeife oerfidjern lief). 3d) glaube überhaupt,
baf3 man nur greifbare Dinge oerfiebern Iaffen
faim. ÏBie fol'lte übrigens aud; ein Serfidjc«
rungsinfpettor tarieren tonnen, ob unb roie«

oiel irgenbein Serfidjerter 0011 feinem Serftanb
oerlovett bat.

Das gant ift aber bod), bafj Diele Seilte ihre
§aut 311 billig 311 fflîartte tragen, anbere aber
bivelt Äonjunfturpreife bafür oertaitgen. Hub
n propos Siarft fällt mir natürlid) fofort
unfer fd;öuer Särner Wiarit ein. Unb ber ift
3toar fe()t oielfeitig, benn es gibt einen Sd)Iad)t=
oiel)« 3roif<ben«, einen griid)te= unb einen SIu«
menmartt, einen ©btiftbaum« unb einen Au«
tomobitmartt unb fdjlie^lid) tiod) ^pilj«, ©e=

flügel« Uanind>en= unb gifdjmärtte, aber es

gibt feinen SJÎenfdjenmarft. Hub ba aud) ber
iüieitfdji« tinb ber Unedjtemärit beute nur mehr
ft)mboIifd)e Sebeutimg haben, fo tonnte man
glauben, bafi man 3'Särit feine §aut über«
baupt nid)t auf ben SJiartt tragen tann. SBer
aber bas glaubt, ber oerfudje es nur einmal
3iir Serîel)rsftofî3eit, eine Strafje 311 gufj 311

überqueren, fei es auf, fei es neben ben gufj«
gängerftreifen unb er roirb fofort bes ©egenteil«:«
belehrt toerben. Unb bei biefer ffielegenl)cit
trägt man feine §aut fogar gan3 umfonft 311

Siärit. Sut man's neben bem gufjgänger«
ftreifen, fo ristiert man fogar itod) eine ge«

falsene Sufje, roenn man glüdlid) totgefahren
tourbe. Unb biefe gufjgängerftreifeit haben aud)
il)te eigene ©efd)id>te. Als ber Serlel;r feiner«
3eit bod) 311 febr oertoilberte unb roeber Autler
itod) gufjgänger ihr SRed)t auf bie Straße auf«
geben roolltett, rourbeit filberroeiße, grofjtöpfige
ülägel in bett Asphalt getrieben unb bejeid)«
iteten bic gußgängerreferoationen. Als bann
bie Aägel langfam bas Alltagsgrau bes As«
pl)alts anttabmett unb nid)t ntcfjr febr fidjtbav
lourbctt, erfattb matt bie farbige Straße. Die
gußgängerftreifeit rourbeit mit golbgelber garbc
auf bett Asphalt gemalt. Die garbe rourbe aber
oon bett ©umntiräbern ber Autos balb ausra
biert unb fo hatten bie bamit Betrauten ftünft«

319

1er Sag unb 9tad)t nid)ts anberes 5U tun, als
bie ©olbftreifett toieber aufsufrifdjett. Diefe ffie«
fd)id)te roar aber ebenfo langroeilig roie tofi«
fpielig, roetttt aud) bas ©olb ber Streifen nidjt
gerabe 18farätig roar. Unb barunt gab man
nad) Sdjluß ber berbftlidjen Sertet)rsrood)e bas
Aeuoergolbett ber Streifen auf, erftens roeil
ja nun bod) fdjon jeber gußgänger totffeit mußte,
too er eine Straße überqueren bürfte unb wo
nid)t unb 3roeitens roeil es ja bod) linterbeffen
SBinter geroorben roar unb Dauerregen unb
Sdptec alles ©olb mit gräulidjetn giotfd) 311«

bedien. Unb als im April ertbtid) ber I>oIbe
£en3 roieber ba roar, ba waren bie Streifen
bis auf {[äglid)e Aubimente Dcrfdjrounben. Unb
beute roerben fie itid)t mehr einfach gemalt,
fonbent aus „gelbem" Asphalt in ben „grauen"
Asphalt biitcinaspbaltiert. Sbeoretifd) foil nun
biefe Uöfung eine „eroige" fein. 3" bec 23raris
wirb fie fid) rooI)t ebenfo attsroirfen roie bei
eroige guieben unb immer roieber frifd) über«
tündjt roerben muffen. Aber iit 3utunft braucht
matt bod) nidjt immer frifd) 311 linieren, fonbent
man tanu einfad) immer bie alten Spuren
frifd) oergolben.

Unb alle biefe Streifen führen bett bif3ipli=
liierten gußgänger enblid) unb fdjließlidj bot!)
immer roieber 311m „SBärner iDiärit" am Sun«
bes«, ©äteit« unb 2BaifenI)ausp[aij. Ob er nun
3um Slumen« ober 3unt Automobilmärit roill,
roeld)_ Ictjtercr fd)etnbar beute ben ehemaligen
Säuli=iöiärit erfeßt, oon bent in ber iUlarti-
orbnung überhaupt nichts gefagt roirb, immer
lituß er ben gelben Streifen folgen. Der Auto«
mobilntärit foil bev3eit [e|r belebt feilt uttb bas
Angebot ift immer größer als bie Aadjfrage.
Dies foil aber nidjt oon einem 3U großen ffie-
burtenüberfdjuß in ber Automobilinbuftrie bec=

ftantmen, fottbern baooit_, baß infolge Urifeit«
3eit ltnb ©ebaltsabbau Diele Autler finbeit, baß
bas 3"fußgebett ifjrer itid)t mel)r feljr fdjlanïeii
fiinie suträglidjer fei als bas Uilometerfreffen.
Außerbem aber, wer beute itod> irgenbetroas
auf fidj fclber hält, fährt tiidjt, fottbern —
fliegt. Unb es roirb rool)I balb bie 3eit tom«
men, in ber bie Damen 3utit Slaffeetränsli
in bei 3nnern ©ttge angeflogen fontmeu 1111b

bie Sürofräulettts ins Siiro fliegen.
© I) v i ft i a n £ u e g g tt e t.

Osterzeit.
Äalt roar's, unb ber ÜBinter tarn
SBteberunt auf's neu,
iUtit beut ©fterfrieben roar's
- fiaum begrüßt — oorbet.

todjroiengteiten überall
Dürmett fidj 311 §auf,
SJiandje grtebenshoffnuttg Iöft
Aafid) in Aaud) fid) auf.

Ducc Ijat in Afrita
Aun bie ©berbattb,
Aljetnlanblrifenlöfung ïoinmt
Aidjt fo rafd) 31t Stanb.
©cftcrreidjs Sunbesbienftpflidjt roirb
Ôaarfdjatf tritifiert,
Darbaiteilen werben and)
SHilitarifiert.

grantreich, ©nglattb finb oerftiimmt,
©rollen beut' ficht febr,
©ttîel Sölferbunb in ffienf
Etat es roirflid) fdi-rocr.
Auf bei 2BeIt jebtoebei Staub
91ur an fid) mebi beult,
Uraffer ©goismus ift's,
Der bic Söller Iettït.

JUajfe gegen Ulaffc tämpft,
Aaffe gegen Aaff
3rotfd)cn 2Beiß unb ffielb unb Schroars
ïobt ber große §aß.
Dcmotrate roie gafeift
Soller §aß entbrennt,
Uui'3, es Ijerrfdjt bet 3u[tanb, ben
SOiint als ©baos fenitt. § 0 11 a.
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5597 Personen befördert. Piloten und
Flugzeuge haben im Linienverkehr
290,209 Kilometer in 1339 Flugstunden
zurückgelegt. An Post wurden dabei
34,438 Kilogramm befördert.

Am 15. April feierte der 79jährige
alt Metzgermeister Christian Lu-
ginbühl mit seiner 76jährigen Eat-
tin Elise geb. Kilchenmann im Kreise
der Kinder und Enkel seine goldene
Hochzeit. Von den 3 Kindern des In-
belpaares haben 2 Söhne den Beruf
des Vaters ergriffen.

Am 3. April starb in Zollikofen 60-
jährig Herr Heinrich Kün z Ii -
Bracher, Bureauchef der schwei-
zerischen Käse-Union in Bern. 1914
wurde er auf diesen Posten berufen und
seit 1916 hatte er Prokura. Er war
jahrelang Präsident des Burgdorfer
Turnvereins und in Bern ein treues
Mitglied der Männerriege des Stadt--
turnoereins.

Am Ostermontag wurde beim Schwy-
zerhüsi am Gurten ein von Hunden
schwer verletzter Rehbock aufgefunden.
Die Verletzungen waren so schwer, daß
er abgetan werden mutzte. -- Am Kar-
freitag verirrte sich ein junges Rehlein
in die Beete der Gärtnerei Vogel an
der Wabernstratze und verletzte sich an
den Fenstern, die der Kälte wegen die
Beete schützten. Es konnte sich aber trotz-
dem davonmachen.

Oberleutnant Schwarz mit seiner
Saumkolonne hat die Iulischen Alpen
und die Karawanken passiert und ist
wohlbehalten in Villach angekommen.

kleine Ilin8eliau
Es ist ein alter Erfahrungsgrnndsatz, daß die

Menschen immer gerade an hohen Festtagen an-
statt nachsichtig und friedliebend gerade am aller-
bösesten und allertückischsten sind. Zu ihrer
Entschuldigung mag da dienen, das; sie an
Festtagen mehr Zeit zum sinnieren nnd grü-
beln haben, Rückblicke auf die Vergangenheit
werfen und daß ihnen dabei alles wirkliche
»nd vermeintliche Unrecht, das sie erleiden mutz-
ten, wieder schwer aus's Gemüt fällt, das Gute
aber, das sie erlebten, nur so nebenbei an ih-
rem Gehirnkasten vorüberschwebt. Und deshalb
sind sie dann unwirsch und lassen ihren Un-
mut alle entgelten, die da grad anwesend
sind, auch wenn sie zur Zejt der Unbilden
auch noch gar nicht ans der Welt waren. Da
sich aber heutzutage alles, was nicht unter-
gehen will, assimilieren mutz, so scheint sich
auch das Klima entschlossen zu haben, diese
menschliche Unmutwelle an Feiertagen mitzu-
machen. Voriges Jahr zum Beispiel war unser
Osterwetter noch ganz erträglich, Heuer aber im
Zeichen der weltpolitischen Krisen, war es ge-
radezu unter der Kanone. Gleich nach den Fest-
tagen besserte es sich zwar ganz beträchtlich,
aber^ davon haben nun eben weder die Garten-
wirtschafte noch die Ausflügler was. Verhält-
msmätzig gut ging es unseren Oberlandskifah-
rern, die hatten zwar ebensowenig Sonne wie
wir aber dafür bedeutend mehr Schnee als die
chtadthocker. Nun, Skifahrer können sich ja mit
einigem Schnee leicht über alle Unbilden hin-
weggleilen lassen, aber Gartenwirtschaftsbesit-
Zern und ihren Gästen ist eine Hand voll
-aonne doch bedeutend lieber. Na, aber eines
schickt sich eben nicht für alle und Schneegestöber
und Sonnenschein zu gleicher Zeit ist etwas,
was selbst die modernste Technik noch nicht
zusammenbringt.

OIL

Dafür sind aber dank dem abscheulichen
Osterwetter auch die Menschen mehr daheimge-
blieben und weniger auto gerast als sonst und es
hat während der Feiertage wenigstens z'Bärn
und rund um Bern keine größeren Autoputsche
und sonstige Verkehrsunfälle gegeben. Und das
ist bei dem allgemeinen Geburtenrückgang nur
zu begrüßen, ganz abgesehen von den Sach-
werten, die mit jedem menschlichen Auto-Opfer
mit zugrunde gehen. Der Mensch ist zwar als
chemisches Produkt, wie das jüngst ein gelehr-
ter Professor errechnete, nicht gerade sehr viel
wert und unbedingt weniger als er sich meist
einbildet. Ein 6b Kilogramm schwerer Mensch
hat nämgich erstens 4S Liter Wasser in sich,
die überhaupt nichts wert sind. An Fett kann
aus seinem Körper nicht mehr herausgeholt
werden als zur Erzeugung von 2 Stück Seife
nötig ist. Die Kohle, die er in sich ausgestappelt,
hat einen Wert von einem Fünfzigrappenstück.
Aus seinem Phosphor könnte man 2000 Zünd-
hölzchenköpfe fabrizieren, und aus seinem Eisen-
gehalt einen mittleren Nagel schmieden. Der
Kalkgehalt würde zum Gipsen von zirka 2—3
Quadratmetern Fläche reichen und mit seinen,
Schwefelgehalt könnte man einen kleinen Hund
von seinen Flöhen befreien. Und das alles
zusammen hat einen realen Wert von L —
sage und schreibe sechs — Franken. Nun gibt
es ja allerdings Menschen, die ihr kostbares
Leben tagtäglich sogar für viel weniger ris-
kieren, zum Beispiel Söldner und andere, die
auch nicht viel mehr dafür bekommen, wie
Schmierenartisten, Perlenfischer usw., aber da-
für gibt's auch Menschen, die Teile ihres

Zum Beispiel ihre jchönen Beine, für
Hunderttausende von Franken versichern lassen,
wie Tänzerinnen, Filmdivas und andere weib-
liche Wesen, deren Hauptwert in ihren schönen
Beinen liegt. Am tiefsten wird aber meist der
menschliche Verstand eingeschätzt und ich habe
auch noch nie gehört, daß irgendeine Leuchte
der Wissenschaft ihren Verstand ganz oder teil-
weise versichern ließ. Ich glaube überhaupt,
daß man nur greifbare Dinge versichern lassen
kann. Wie sollte übrigens auch ein Versiche-
rungsinspektor tarieren können, ob und wie-
viel irgendein Versicherter von seinem Verstand
verloren hat.

Das Fant ist aber doch, daß viele Leute ihre
Haut zu billig zu Markte tragen, andere aber
direkt Konjunkturpreise dafür verlangen. Und
à propos Markt fällt mir natürlich sofort
unser schöner Bürner Märit ein. Und der ist

zwar sehr vielseitig, denn es gibt einen Schlacht-
vieh- Zwischen-, einen Früchte- und einen Blu-
menmarkt, einen Christbaum- und einen Au-
tomobilmarkt und schließlich noch Pilz-, Ge-
flllgel- Kaninchen- und Fischmärkte, aber es

gibt keinen Menschenmarkt. Und da auch der
Meitschi- lind der Knechtemärit heute nur mehr
symbolische Bedeutung haben, so könnte man
glauben, daß man z'Bürn seine Haut über-
Haupt nicht auf den Markt tragen kann. Wer
aber das glaubt, der versuche es nur einmal
zur Verkehrsstotzzeit, eine Straße zu Fuß zu
überqueren, sei es aus, sei es neben den Fuß-
gängerstreifen und er wird sofort des Gegenteils
belehrt werden. Und bei dieser Gelegenheit
trägt man seine Haut sogar ganz umsonst zu
Märit. Tut man's neben dem Fußgänger-
streifen, so riskiert inan sogar noch eine ge-
salzene Buße, wenn man glücklich totgefahren
wurde. Und diese Fnßgängcrstreifen haben auch

ihre eigene Geschichte. Als der Verkehr seiner-
zeit doch zu sehr verwilderte und weder Autler
noch Fußgänger ihr Recht auf die Straße auf-
geben wollten, wurden silberweiße, glatzköpfige
Nagel in den Asphalt getrieben und bezeich-
neten die Futzgängerreservationen. Als dann
die Nägel langsam das Alltagsgrau des As-
phalts annahmen und nicht mehr sehr sichtbar
wurden, erfand man die farbige Straße. Die
Futzgängerstreifen wurden mit goldgelber Farbe
auf den Asphalt gemalt. Die Farbe wurde aber
von den Gummirädern der Antos bald ausra
diert und so hatten die damit betrauten Künst
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ler Tag und Nacht nichts anderes zu tun, als
die Goldstreisen wieder aufzufrischen. Diese Ge
schichte war aber ebenso langweilig wie kost-
spielig, wenn auch das Gold der Streifen nicht
gerade INarätig war. Und darum gab man
nach Schluß der herbstlichen Verkehrswoche das
Neuvergvlden der Streifen auf, erstens weil
ja nun doch schon jeder Fußgänger wissen mußte,
wo er eine Straße überqueren dürfte und wo
nicht und zweitens weil es ja doch unterdessen
Winter geworden war und Dauerregen und
Schnee alles Gold mit gräulichem Flotsch zu-
deckten. Und als im April endlich der holde
Lenz wieder da war, da waren die Streifen
bis auf klägliche Rudimente verschwunden. Und
heute werden sie nicht mehr einfach gemalt,
sondern aus „gelbein" Asphalt in den „grauen"
Asphalt hineinasphaltiert. Theoretisch soll nun
diese Lösung eine „ewige" sein. In der Präcis
wird sie sich wohl ebenso auswirken wie der
ewige Frieden und immer wieder frisch über-
tüncht werden müssen. Aber in Zukunft braucht
man doch nicht immer frisch zu linieren, sondern
man kann einfach immer die alten Spuren
frisch vergolden.

Und alle diese Streifen führen den diszipli-
nierten Fußgänger endlich und schließlich doch
immer wieder zum „Bärner Märit" am Bun-
des-, Bären- und Waisenhausplatz. Ob er nun
zum Blumen- oder zum Automobilmärit will,
welch letzterer scheinbar Heute den ehemaligen
Säuli-Märit ersetzt, von dem in der Markt-
ordnung überhaupt nichts gesagt wird, immer
mutz er den gelben Streifen folgen. Der Auto-
inobilmärit soll derzeit sehr belebt sein und das
Angebot ist immer größer als die Nachfrage.
Dies soll aber nicht von einem zu großen Ec-
burtenllberschutz in der Automobilindustrie her-
stammen, sondern davon, daß infolge Krisen-
zeit und Eehaltsabbau viele Autler finden, daß
das Zufußgehen ihrer nicht mehr sehr schlanken
Linie zuträglicher sei als das Kilonieterfressen.
Außerdem aber, wer heute noch irgendetwas
auf sich selber hält, fährt nicht, sondern -

fliegt. Und es wird wohl bald die Zeit kom-
inen, in der die Damen zum Kaffeekränzli
in der Innern Enge angeflogen kommen und
die Bllrosräuleins ins Büro fliegen.

Ch r i st i a n L ueg g uet.

Ostkrseit.
Kalt war's, und der Winter kam
Wiederum auf's neu,
Mit dem Osterfrieden war's
— Kaum begrüßt — vorbei.
Schwierigkeiten überall
Türmen sich zu Haus,
Manche Friedenshoffnung löst
Rasch in Rauch sich auf.

Duce hat in Afrika
Nun die Oberhand,
Rheinlandkrisenlösung kommt
Nicht so rasch zu Stand.
Oesterreichs Bundesdienstpflicht wird
Haarscharf kritisiert,
Dardanellen werden auch
Militarisiert.

Frankreich, England sind verstimmt,
Grollen heut' sich sehr,
Onkel Völkerbund in Genf
Hat es wirklich schwer.

Auf der Welt jedweder Stand
Nur an sich mehr denkt,
Krasser Egoismus ist's,
Der die Völker lenkt.

Klasse gegen Klasse kämpft,
Rasse gegen Rass'
Zwischen Weiß und Gelb und Schwarz
Tobt der große Haß.
Demokrate wie Fascist
Voller Haß entbrennt,
Kurz, es herrscht der Zustand, den
Man als Chaos kennt. H otta.
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